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„Aha, so wird’s gemacht! — Im Ausstellungspavillon der GST zum II. i 
Deutschlandtreffen herrschte bei den Nachrichtengeräten stets Hochbetrieb Preis 0,50 DM 


3. Jahrgang, Nr. 12 - Juni 1954 


Unser Glückwunseh dem großen 
(Förderer der Jugend und des Sports! 


Am 30, Juni 1954 begeht der große Förderer der Jugend und 
des Sports, Walter Ulbricht, seinen 61. Geburtstag. Seine 
Verbundenheit mit unserer Organisation kommt in einem 
Antwortschreiben zum Ausdruck, das er der GST-Kreis- 
leitung unserer ersten sozialistischen Stadt — Stalinstadt — 
ühbersandte. Die Kreisleitung Stalinstadt hatte an den 
IV. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
. eine Grußbotschaft gesandt und darin der Partei der 
Arbeiterklasse für die große Unterstützung bei der tech- 
nischen und sportlichen Ausbildung ihren Dank ausge- 
sprochen. 

Das Antwortschreiben hat folgenden Wortlaut: 

Werte Freunde!‘ i i 
Das Zentralkomitee der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands dankt Euch für Eure Grußbotschaft an den 
IV. Parteitag und für die darin zum Ausdruck kommende 
feste Verbundenheit mit unserer Partei. 

Wir erwarten von Euch, daß Ihr alle Anstrengungen macht, 
um die richtungweisenden Beschlüsse des IV. Parteitages 
auf Eure Arbeit anzuwenden und bceharrlich um ihre Durch- 
führung zu kämpfen. f 

Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands wird auch in 
Zukunft der wichtigen politischen und sportlichen Arbeit der 
Gesellschaft für Sport und Technik volle Aufmerksamkeit 
schenken und ihr weiterhin die notwendige Anleitung und 
Unterstützung gewähren. 


Mit sozialistischem Gruß: 
Zentralkomitee der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands 
Walter Ulbricht 


+ 















Diszipliniert demonstrierten auch unsere Nach- 
richtensporiler beim Il. Deutschlandtreffen für 
Frieden, Einheit und Freiheit. Unser Bild zeigt 
Kameraden mit Funkempfangsgeräten beim Vor- 


beimarsch an der Ehrentribüne. 


In der Pionierrepublik „Ernst Thälmann“ in der 
Wuhlheide hatten Fernsprechgruppen aus den 
Kreisen Spremberg und Forst die gesamten 
nachrichtentechnischen Aufgaben beim Il.Deutsch- 
Iandtreffen übernommen (hierüber werden wir 
noch ausführlich berichten). Darüber hinaus 
hatten die Kameraden Fernsprechgeräte auf- 
gebaut und erläuterten den interessierten Jun- 
gen Pionieren die Grundbegriffe der Fern- 


sprechtechnik. 











. 


In diesen Junitagen gehen wir zur 
Volksbefragung an die. Wahlurne; 
Wir stimmen ab zwischen Wohlstand 


und Glück oder Krieg und Elend. Die 
Entscheidung, die uns jetzt gestellt 


‚ist, liegt klar und eindeutig. 
Entweder: 


Fü _ Friedenvertrag und Abzug 
der Besatzungstruppen E 


oder 


für. EVG- Vertrag -und General: 
vertrag und ' Belassung der- Be- 


‚satz zungstruppen auf 30 Jahre. 


- Eine Entscheidung für die EVG und 
Amibesatzung kann es nicht geben, 
wenn wir daran denken, daß in den 
gleichen Junitagen. vor vier Jahren 
derselbe Herr Dulles, der sich auch 
| heute wieder als Amerikaner in die ` 
Lebensinteressen souveräner europäi- 
scher und asiatischer Staaten mischt, 
mit. Hut und Mantel in einem süd- 
koreanischen Schützengraben saß und 
seinen Ly-Sing-Man-Marionetten die 
letzten Anweisungen erteilte, Anwei- 
sungen, die nach fünf Jahren Waffen- 
ruhe und Befreiung vom japanischen 
Terror wenige Tage später aufs neue 
Tod und Krieg über .das koreanische 
Volk brachten. 


Die Entscheidung kann nicht schwer- 
fallen, unser „Ja“ für den Abschluß 
eines Friedensvertrages und Abzug 
aller Besatzungstruppen zu geben. 


Für Friedensverirag 
und Abzug der 


bracht. 


Wir haben zu entscheiden 


Wir können -uns noch erinnern, daß 
derselbe Manstein, der sich heute 


wieder dem Amidiener Adenauer als 
getreuer 
sierung der deutschen Jugend an- 


Revanchist zur Remilitari- 


bietet, vor 13 Jahren mit der gleichen 
Jugend über den Pruth marschierte 


und mit Krieg, Mord und Elend die 
‚friedlichen TO eraten Völker über- 


säte, 


Zwei schicksalsreiche Tage im , Jumi 
haben Tod und Verderben, Unglück 
und Not unter die Menschheit ge- 
Machtinteressen und Profit- 
suchi der Kriegsgewinnler waren die- 
Ursachen jener Junitage der Jahre l 


1 941 und 1959. 


Deunek und amea Fa- 
schismus, kaum noch voneinander zu 
unterscheiden, haben Katastrophen 
unter den Völkern ausgelöst. 


Atomkanonen stehen jetzt auf deut- 


schem Boden. Sprengkammern in den. 
‚Brücken des Rheins oder der Eder- 


talsperre sind erneute Anzeichen der 
Kriegsvorbereitungen, EVG-Divisio- 
nen sollen zu einem neuen Überfall 
bereitgestellt werden. Manstein soll 
neues Kanonenfutter für seinen zwei- 
ten Ritt nach dem Osten erhalten. 


Atom- und Wasserstoffbomben sollen. 


Trumpf sein, sollen den zweiten Welt- 
krieg mit seinen 27 Millionen Toten 
noch in den Schaiten stellen. Unsere 





"Sport treiben, 





Heimat, sie würde untergehen wie 
Karthago, von dem Bert Brecht sagt: 
„Das große Karthago: führte drei 
Kriege. Es war noch mächtig nach. 
‚dem ersten, noch bewohnbar nach 
dem zweiten. Es war nicht mehr 
auffindbar nach dem dritten.“ 


Wir aber wollen leben, arbeiten und 


fröhlich sein. Wir wollen weiterhin 
. mit Segelflugzeugen | 
unzerstörten Heimat 
fliegen. und mit Motorrädern — doch 


über unserer 


ohne eisenspeiende Begleitmusik — 
dur ch das Gelände kurven. Wir wis- EEE 


sen, daß wi das nur können, wenn 


der Krieg gebannt wird, und wir- 
wissen auch, daß Krieg dem Aufbau 


unserer Republik ein Ende setzen 


‘und wieder Millionen Menschen ver- 


nichten würde, 


Wir sagen: Wir wollen keinen Q, 
keine EVG und keine Besatzung, wir 
wollen den Vertrag, 
Menschen in Frankfurt am Main und 
Frankfurt an der Oder gleichermaßen 
den Frieden bringt! | 


Sie sagen: Wir brauchen keinen 
Friedensvertrag, wir brauchen Bon- 


der deutschen 


ner und Pariser Kriegsverträge, die 
eine Spaltung Deutschlands auf Zei- 
ten hinaus mit sich bringen. 


Zwei Wege bleiben also offen. Krieg 
oder Frieden. Wir aber wählen den 
richtigen Weg, der uns ein frohes 
Leben sichert. Wir stimmen! 


Besatzungsiruppen! 












gehen und uns ein schönes Leben auf- 
bauen. Deshalb werde ich bereits am 
Maiden des 27. Juni meine Stimme 
für einen Friedensvertrag 
abgeben. Ich bin über- 
zeugt, doß alle 
Jugendlichen und 
ebenso alle Kame- 
radinnen und Ka- 
meraden uls Patrio- 
handeln 


ten so 


werden.“ 
iohanna Rau, 


Öberschlema 


ES WAREN „MEISTERSCHAFTEN UNSERER FERNSPRECHER" 


Die Hachrichtensporilor 


bei der 3-Cage- Leistungsfahrt 


Ven Ing. Karl Fischer 


Die. 3-Tage- Leistungsfahrt, : die ‚erste 
internationale Veranstaltung der GST 
und das bisher größte motorsportliche 
Ereignis in der: DDR, ist - beendet. 
Rückblickend können wir sagen: Diese 
Fahrt war ein großer Erfolg, Sie war 
eine Friedensdemonstration anläßlich 
ces I. Deutschlandtreffens,: bei dem 
die deutsche Jugend -das Gelöbnis ab- 
legte, in heißer.Liebe zu unserer deut- 
schen Heimat für ein glückliches Leben 
der ganzen deutschen Jugend zu 
mapin und bei der Volksbefragung 

allen Deutschen" ‚voranzugehen. Die Ju- 
send wird. sich” ‚bereits. am:ersten Tag 
der Volkshefragung,. ‚am -27. „Juni, ein- 
mütig . gegen EVG und für den Ab- 
schluß eines‘ : Friedensvertrages ent- 
scheiden! en 


oe 
>. 





Weserktiichen: Anteil am. Gelingen der 
3-Tage- Fahrt‘ "hatten unsere .etwa 300 
beteiligten: Nachrichtensportler aus den 
Bezirken Leipzig, Dresden, Karl-Marx- 
Stadt und Halle. | pe 


Welche Aufgabe war zu ‚lösen? 





Erstmalig bei: eine Vgefärtigen Fahrt 
FA der‘ ‚DDR würde ein “Dispatcher ein- 









> “Wir geloben; n 





‘wendig werden sollte. 





gesetzt. Vorbild für den Gesamtablauf 
war die Durchführung der 6-Tage-Fahrt 
1953 in der CSR, über die einige Un- 
terlagen in Form von Zeitungsberich- 
ten usw. vorlagen, Es galt, dem Dis- 
pateher jederzeit: zu ermöglichen, sich 
über den Fahriverlauf an jedem be- 
l’ebigen Punkt der Strecke zu orien- 
tieren. Dadurch sollte erreicht wer- 
dien, daß er bei Störungen während der 
Fahrt (Stauungen usw.) sowie: bei Un- 
glücksfällen u. ä. jederzeit helfend ein- 
greifen Konnte. Außerdem mußte die 
Presse laufend über den neuesten 
Stand unterrichtet werden. Der Dis- 
patcher führte zur Kontrolle noch eine 
Liste, aus der jerderzeit hervorging, 
in welchem Abschnitt sich die einzel- 
nen Fahrer befanden oder ob sie evtl, 
ausgeschieden bzw. verunglückt waren. 
Unabhängig von der Auswertung wa- 
ren die Ergebnisse an den Zeit- und 
Durchfahrtskontrollen so rechtzeitig 
zu übermitteln, daß nach Fahrtende 
am jeweiligen Tag nur noch ein Vers 
gleich mit den Kontrollkarten der Fah- 
rer und den durch Kurier überbrachten 
Originallisten der Kontrollstellen not- 
Das Nachrich- 
tiennetz sollte dabei von den Kamera- 


r Bei der Volkebäfragüng die ganze deutsche Jugend für den Abschluß eines Friedensvertrages 


und den Abzug der Besatzungstruppen zu gewinnen. 
| (Aus dem Gelöbnis der Jugend zum IL Deutschlandtreffen) 


„Wir Jugendlichen können nur Im Frie- 
l =o werden. 
den einer glücklichen Zukunft entgegen- 


‘beiten ermöglichen. . 


‚Welt. 


kennen, 








den der GST aufgebaut und betrieben 
Der Funk stand für die 
Übermittlung von Nachrichten nicht 
zur Verfügung. Lediglich die Amateur- 
funker sollten in einem Rund-QSO, 
zum Teil mit transportablen Amateur- 
funkstationen an der Strecke, das Ar- 
Die Kunde von 
in alle 


diesem 5 ging dabei 


Wie bereiteten wir uns vor? 


Zunächst wurde bereits im April unter- 
sucht, welche Punkte für den Anfall 
bzw. Austausch von Nachrichten — zu 
genen auch die Ergebnisse der Kon- 
trollstellen zählen — in Frage kommen. 
Hierzu war ein genaues Studium der 
Ausschreibung, der Fahrtbedingungen 
und Karten sowie ein mehrfaches Ab- 
fahren der Strecken erforderlich. Dann 
konnte an die Aufstellung eines ersten 
Netzplanes gegangen werden. Voraus- 
gegangen waren noch viele Bespre- 
chungen mit den beteiligten: Dienst- 
stellen der Deutschen Post und den 
Verantwortlichen in den Leitungen der 
beteiligten Bezirke, Der Umfang ` der 
zu erwartenden Nachrichten ließ er- 
daß män mit einem Fern- 
sprechnetz allein die Aufgaben nicht 
bewältigen konnte Um "das Fern- 
sprechnetz wesentlich von der Über- 
mittlung der Ergebnisse der Kontroll- 
stellen zu entlasten, wurde für alle 
Zeitkontrollen je ein Fernschreiber vor- 
gesehen. Ende April wurde der Nach- 
richteneinsatz erstmalig mit dem Mini- 
sterium für Post und Fernmeldewesen 
in Berlin abgesprochen. Hierbei muß 
die völlig, unbürokratische Mitarbeit 
der Kollegen des, Fernmeldewesens der 
Deutschen Post hervorgehoben werden. 
Allen Kollegen der Deutschen "Post, 
die sich dadurch für das Gelingen’ der 
Fahrt einsetzten, sei an. dieser Stelle 
unser Dank ausgesprochen. P 

Im Laufe des Monats Mai fanden. noeh 
mehrere Aussprachen mit den einzel- 
nen Bezirks-Instrukteuren bzw. Be- 
auftragten und verschiedenen Dienst- 
stellen der Deutschen Post .statt,. bis 
Mitte Mai den Bezirksleitungen die 
schriftlichen ‚Bauaufträge übermittelt 
werden konnten. Am 28. Mai fand 
dann eine abschließende Besprechung 
mit den Verantwortlichen der Bezirke 
statt. 

So verlief der Einsatz 

Der 1. Juni war für die Bezirke Leip- 
zig, Dresden und Karl-Marx-Stadt als 
Aufbautag vorgesehen. Bereits eine 
Woche vorher begannen- die Kamera- 
den des Stadtkreises Leipzig mit dem 
Aufbau der Zentralvermittlung (drei 
Zehner-Klappenschränke) und der 
Hausvermittlung in der Messehalle VI 
in Leipzig. Auch die Deutsche Post 
begann mit den Schaltungen. Außer- 
dem wurden in der Messehalle VI im 
Raum neben der Vermittlung drei 
Fernschreibmaschinen mit Anschluß an 
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die Handvermittlung Leipzig aufge- 
stellt. Die Sprechprobe des gesamten 
Netzes war für den 1. Juni, 16 Uhr, 
festgelegt, um eine noch ausreichende 
Sicherheit für die Betriebsfähigkeit des 
Netzes zu haben und andererseits die 
Kameraden nicht unnötig lange aus 
den Betrieben herauszuziehen. 

Einige Baugruppen hielten diesen Ter- 
min nicht ein. Die schlechte Arbeit 
im Bezirk Dresden trat hier erstmalig 
in Erscheinung, da dort von allen Be- 
zirken die meisten Vermittlungen und 
Sprechstellen zum vorgesehenen Zeit- 
punkt noch nicht betriebsfähig waren. 
So wurde z. B. eine Baugruppe bei 
Meißen noch nach 21 Uhr beim Bau 
der Leitung nach Zehren beobachtet. 
Die Kameraden des Bezirkes Dresden 
haben es zwar noch verstanden, zum 
Fahrtbeginn am 2. Juni morgens recht- 
zeitig ihr Netz in Betrieb zu nehmen. 
Am ersten Betriebstag gab es verschie- 
dentlich noch kleine Pannen. Die 
Übermittlung der Wertungsergebnisse 
des ersten Fahrtages war für die Aus- 
wertung noch ungenügend, und im Ver- 
mittlungsdienst mußte noch manche 
Klippe umschifft werden. Hier zeigten 
sich alle Nachlässigkeiten in der vor- 
angegangenen Ausbildung. Am zweiten 
Fahrtag waren bereits fast alle diese 
Fehler ausgemerzt, und es klappte so 
gut, daß die Auswertung bereits gegen 
22 Uhr mit der Ermittlung der Ergeb- 
nisse fertig war. Lediglich der Aus- 
fall des Fernschreibers in Dresden, der 
vorletzten Zeitkontrolle, verzögerte an 
diesem Tag die Auswertung. Hier hat- 
ten die Kameraden versucht, ihren 
Fernschreiber wieder in Gang zu brin- 
gen, hatten es aber 3 Stunden nach 
Eintreffen des ersten Fahrers noch 
nicht verstanden, ihre Ergebnisse in- 


Waldschönke 


zwischen vom nicht allzuweit ent- 
fernten Fernschreiber der Bezirkslei- 
tung zu übermitteln. Am zweiten 
Fahrtag erfolgte der Aufbau im Bezirk 
Halle und in den Bezirken Dresden 
und Karl-Marx-Stadt. Am dritten Tag 
klappte die Übermittlung der Wer- 
tungsergebnisse überall ganz vorzüg- 
lich, so daß etwa drei Stunden nach 
Eintreffen des letzten Fahrers die Aus- 


"wertung abgeschlossen werden Konnte. 


Die einzige kleine Panne an diesem 
Tag passierte in Eisleben, wo die Ka- 
meraden durch falsche Anleitung alle 
Leitungen ihrer Vermittlung parallel 
schalteten und von den Sprechstellen 
an der Strecke unrichtigerweise keine 
Notiz über die durchgefahrenen Fahrer 
vornahmen und an die Vermittlung 
weitergaben. Dadurch war die Dämp- 
fung dieser Verbindung viel zu hoch, 
und die Kameraden von der Vermitt- 
lung waren so in Anspruch genommen, 
daß ein ordnungsgemäßes Bedienen 
nicht mehr gewährleistet war. 

Viele Beispiele für das im allgemeinen 
vorzüglich funktionierende Nachrich- 
tennetz sind während und nach der 
Fahrt bekannt geworden. So vermißte 
z. B. der Betreuer der westdeutschen 
Teilnehmer, Sportfreund Gertz, am 
zweiten Tag den Fahrer Epke, Start- 
Nr. 324, der mit den anderen Fahrern 
nicht in Leipzig eintraf. Ein Blick auf 
die Kontrolliste des Dispatchers ge- 
nügte, um festzustellen, daß dieser 
Fahrer zwischen der Zeitkontrolle 
Dresden und der ersten Durchfahrts- 
kontrolle auf dem Heller bei Dresden 
ausgefallen war. Die sofortige Nach- 
frage bei der Durchfahrtskontrolle auf 
dem Heller ergab, daß Fahrer und 
Maschine : bereits nach der Zeit- 

Fortsetzung auf Seite 8 


„Wem das Wohl unserer Jugend und unseres 
gesamten deutschen Volkes am Herzen liegt, 
der kann sich nur gegen EVG und für einen 
Friedensvertrag entscheiden. Die Jugend ganz 
Deutschlands soll die gleichen Bildungsmög- 
lichkeiten haben wie die Jugend in unserer 
Republik. Deswegen gebe ich am Morgen des 


27. Juni meine Stimme für den Frieden." 


Hans Greiner, Ausbildungsleiter 


an der Nachrichtenschule Oppin 





Zur Diskussion über den Statut-Entwurf: 


Über innergesellschaftliche Demokratie 


Von Ernst Marlow 


Viele unserer Mitglieder, die bisher die 


Bedeutung des Statutes nicht kannten, 
werden gegenwärtig darüber aufgeklärt 
urd helfen nun, die Grundsätze des 
Statutes in ihren Grundeinheiten zu 
verwirklichen. a 

Das wird uns befähigen, die Sportarbeit 
zu verbessern und die Masse der Werk- 
tätigen an unsere herrlichen Sport- 
arten heranzuführen. Durch das Statut 
werden sich die Mitglieder unserer Or- 
ganisation zu einer Einheit zusammen- 
schließen und die Partei der Arbeiter- 
klasse und die Regierung im nationalen 
Kampf um die Wiedervereinigung un- 
seres Vaterlandes und die Erhaltung 
des Friedens aktiv unterstützen. Ein 
wesentlicher Faktor im Statut ist die 
innergesellschaftliche Demokratie, die 
dazu beiträgt, die Aktivität der Mit- 
slieder zu erhöhen und das Vertrauen 
der Mitglieder zu ihren Leitungen zu 
festigen. 


Haupiprinzip — die demokratische Wahl 
aller Leitungen 

Die Wahlen der leitenden Organe, die 
erstmals in unserer jungen Organisation 
stattfinden, sind für uns ein bedeuten- 
des Ereignis. Sie werden Zeugnis ab- 
legen vom bisherigen Wachstum unse- 
rer Gesellschaft und dazu beitragen, 
ihre weitere Entwicklung zu beschleu- 
nigen. 

Nach den Grundsätzen der Demokratie 
entscheiden die Mitglieder, welche Ka- 
meraden mit der Führung unserer Or- 
ganisation beauftragt werden. 
Statut-Entwurf kann jedes Mitglied an 
der Wahl teilnehmen und — wenn das 





Unsere Komeradinnen und Kameraden bekundeten 
zum li. Deutschlandtreffen in Berlin, daß sie — so wie 
Gesellschaft heißt — 
aktive Kämpfer für Einheit und Frieden sind. Sie wer 
den auch zu den Ersten gehören, die zur Volksbefra- 


es im Staiut-Entwurf unserer 


gung Ihr „Ja“ für den Frieden geben, 


Laut 


17. Lebensjahr erreicht ist — gewählt 
werden. Uns ist es nun überlassen, 


die richtigen Kameraden in die Leitun= 


gen zu wählen. Deshalb ist es notwen- 
dig, daß wir alle gewissenhaft und mit 
dem nötigen Ernst die Wahlen vor- 
bereiten und durchführen. 

Welche Kameraden werden wir in die 
Leitungen wählen? 

GCewiß nur solche, die das Vertrauen 
der Mitgliedschaft besitzen und in der 
Lage sind, die Interessen aller Mitglie- 
der zu vertreten. Bei der Aufstellung 
der Kandidaten müssen wir jeden ein- 
gehend überprüfen. Uns wird dabei 
interessieren, wie der Kamerad mit der 
Organisation verbunden ist, wo er her- 
kommt und welche Erfahrungen .und 
Fähigkeiten er mitbrıngt. Auch wer- 
den wir überprüfen, wie seine mora- 
lısche Haltung ist und welchen Einfluß 
er auf seine Mitmenschen ausübt. Kri- 
tisch muß die bisherige Arbeit des Kan- 
didaten untersucht werden. 


Verstehen wir es, wirklich die aktiv- 
sten und besten Kameraden zu wählen, 
dann wird unsere Ausbildung inter- 
essant und lebendig sein und jeder 
Kamerad wird gern mitarbeiten. 


Noch gibt es einige Leitungen von 
Grundeinheiten, die ein wahrer Hemm- 
schuh sind. Das sind solche, die sich aus 
Multifunktionären zusammensetzen, wie 
z. B. in der Grundeinheit Tewa Schmer- 
bach. Dort ist der Sekretär der Grund- 
einheit gleichzeitig Parteisekretär mit 
mehreren anderen Funktionen. Es ist 
verständlich, daß dieser Kamerad. nur 
eines richtig machen oder aber seine 
Aufgaben nur schlecht er- 
sis füllen kann. 

= Weiterhin sind es Leitungen, 
die für ihre Grundeinheiten 
veraltet sind, d. h., in denen 
der überwiegende Teil der 
Mitglieder der Grundeinhei- 
ten Jugendliche bis zu 20 
Jahren sind, und die wenigen 
Kameraden im Alter von 35 
bis 50 Jahren die Leitungen 
bilden. Bei einer solchen 
Leitung wagen die Mitglie- 
der oft nicht cifen ihre Mei- 

nung zu sagen. 
Es gibt dann noch Leitun- 


gen, in denen Funktionäre 
unmoralisch und unehrlich 
sind, Leitungen, in denen 


eine sogenannte „Ein-Mann- 
Arbeit“ geleistet wird u. a. m. 
Wie sieht oft die Arbeit in 
solchen Grundeinheiten aus? 
Als Beispiel die Grundein- 
heit VEB Baumwollspinnerei 
Mittweida, Die letzte Lei- 
tungssitzung war hier im 
Februar 1954. Die Teilnahme 
der Mitglieder an der Aus- 
bildung liegt bei 35 0%/,. Vor 
einigen Wochen sind 15 Reit- 
sportler, 7 Nachrichtensport- 
ler und 3 Motorsportler (Fahr- 
erlaubnisinhaber) aus der Ge- 
sellschaft ausgetreten, da 
ihnen in der Ausbildung 
nichts mehr geboten wird, Im 


| 
| 


EVG bedeutet 


50 Jahre | 
USA -Kolonialherrschaft 


in unserer westdeutschen 
Heimat, 


50 Jahre 
amerikanische 
Atomkanonen und 
Atombombentflugzeuge 
in Westdeutschland, 


50 Jahre ; 
Vergittung der west- 
deutschen Jugend durch 
Gangsterliteratur und 
Schund- u. Schmutzfilme. 


Es liegt in deiner Hand, 
Kamerad, 

das zu verhindern! 
Darum stimme für einen 
Friedensvertrag 


_ und gegen die EVG! 
Gib dein Ja zum Frieden 


schon in den Vormittags- 
stunden des 1. Wahltages! 
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Betrieb gibt es nur 52 Mitglieder der 
GST, jedoch 1100 Jugendliche. Solche 
Grundeinheiten hemmen uns in der ge- 
samten Entwicklung. 

Wir müssen deshalb bei den kommen- 
den Wahlen kühner und gewissenhaf- 
ter an die Auswahl der Kader heran- 
gehen. In unserer Organisation haben 
sich im letzten Jahr viele Kameradin- 
nen und Kameraden in sportlicher, 
technischer und politischer Hinsicht 
qualifiziert. Wählen wir die besten von 
ihnen in unsere Leitungen. 

Unsere Leitungen sind verpflichtet, 
regelmäßig vor den Mitgliedern über 
ihre geleistete Arbeit Rechenschaft ab- 
zulegen. Die Mitglieder müssen diese 
Rechenschaftslegungen sehr kritisch 
aufnehmen und den Leitungen ihr Ver- 
trauen bzw. Mißfallen aussprechen und 
sieichzeitig beraten, wie die Arbeit ver- 
bessert werden Kann. 


Die Aktivität der Mitglieder — Aus- 
druck des Vertrauens zu den Leitungen 
Die innergesellschaftliche Demokratie 
trägt viel dazu bei, dıe Aktivität der 
Mitglieder zu heben, weil sie den Mit- 
gliedern das Recht einräumt, selbst 
über ihre Aufgaben und Ziele zu ent- 
scheiden. Das wissen unsere Mitglie- 
der zu schätzen. Sie beweisen mit 
ihren Leistungen, besonders in der Pro- 
duktion, daß sie bestrebt sind, im Jahr 
der großen Initiative ihren Teil zur 
Verbesserung unseres Lebensstandards 
beizutragen. Sie bekunden damit 
gleichzeitig ihr Vertrauen zur Partei 
der Arbeiterklasse und zur Regierung. 
Ein großer Teil unserer Mitglieder 
versteht es, die Aufgaken in der Pro= 
auktion mit der Sportarbeit zu ver- 
kinden. Ich denke dabei besonders an 


die Brigaden der GST, die in den letz- 
ten Wochen in den VEB und MTS ge- 
bildet wurden und die sich aus den 
aktivsten Mitgliedern der Grundein- 
heiten zusammensetzen. Sie arbeiten 
nach dem Vorbild der ersten Brigade 
der GST von der MTS Charlottenthal, 
die sich verpflichtete, neben der Über- 
pianerfüllung von 1100/ə den Kampf 
um die Brigade der kollektiven Akti- 
vistenleistung zu führen und in der 
Sportarbeit auch während der Saison- 
zeiten die Ausbildung regelmäßig 
durchzuführen. 

In vielen unserer Grundeinheiten wer- 
den neben solchen Verpflichtungen 
noch andere übernommen, wie zZ. B. das 
Anfertigen von Ausbildungsgeräten und 
Materialien, der Bau von Schießständen 
und Stützpunkten u. a. 

Wie kommt es zu solch guten Bei- 
spielen? Die Mitglieder dieser Grund- 
einheiten haben ihre besten, aktivsten 
und fähigsten Kameraden in die Lei- 
tungen gewählt; Kameraden, die ihr 
Vertrauen besitzen und verstehen, die 
Mitglieder in der Produktion und in der 
Ausbildung mit ihrem Elan mitzureißen, 


Entfaltung der Kritik und Selbstkritik 
eine dringende Aufgabe 


Der Instrukteur für Motorsport der 
Kreisleitung Hainichen besuchte allein 
in einem Monat 40 Grundeinheiten. Er 
konnte sie natürlich nur ungenügend 
anleiten. Hätte er einmal kritisch seine 
eigene Arbeit überprüft, wäre er be- 
stimmt zu der Schlußfolgerung gekom- 
men, seinen Arbeitsstil zu verändern. 
Aber das tat er nicht. Auch das Kol- 
lektiv der Kreisleitung 
Kritik. Durch ein derartig unkritisches 
Verhalten hemmen diese Funktionäre 
die Entwicklung in ihrem Kreis und 
fügen unserer Gesellschaft Schaden zu. 


Es ist notwendig, alle unsere Mitglie- 
der zur ständigen kritischen und 
selbstkritischen Einschätzung ihrer 
eigenen Arbeit und der Arbeit aller 
Organisationseinheiten zu erziehen. 

Eine Kritik darf nicht vernichtend, 
` sondern muß helfend und kamerad- 
schaftlich sein. Häufig hört man von 
Kameraden: „Na, dem werde ich‘s bei 
der nächsten Versammlung aber 
geben.“ Sie denken „sammeln“ zu müs- 


übte keine. 


sen, um dann alles auf einmal auszu- 
packen. Das ist falsch. Damit helfen 
wir dem kritisierten Kameraden nicht, 
sondern stoßen ihn von uns und er 
verliert das Vertrauen zu sich selbst. 
Sehen wir bei jemandem Fehler, so 
müssen wir ihn sofort darauf aufmerk- 
sam machen und darüber diskutieren. 
Kritik und Selbstkritik ist besonders 
bei der Erziehung unserer Mitglieder 
und Funktionäre zur Disziplin und zur 
schnellen Durchführung der Beschlüsse 
notwendig. Viele unserer Funktionäre 
beachten immer noch ungenügend die 
Beschlüsse der oberen Leitungen und 
führen sie oft überhaupt nicht durch. 
Die besten Beschlüsse der oberen Lei- 
tungen nutzen uns jedoch nichts, wenn 
diese den Mitgliedern nicht bekannt 
sind und von diesen nicht verwirklicht 
werden. Wohin das führt, zeigt uns der 
Kreis Gotha. Der Beschluß des Zentral- 
vorstandes zur Verbesserung der Arbeit 
auf dem Lande wurde im Sekretariat 
nicht behandelt und auch den Sekre- 
tären der Grundeinheiten nicht erläu- 
tert. Das wirkte sich so aus, daß in den 
Grundeinheiten LPG Günthersieben, 
MTS Wandersleben und VEG Sundhau- 
sen bereits seit Oktober 1953 keine Aus- 
bildung mehr durchgeführt wurde. 
Das zeigt eindringlich, daß wir viel 
mehr und viel gründlicher die Durch- 
führung der Beschlüsse Kontrollieren 
und undisziplinierte und sorglose Funk- 
tionäre zur Rechenschaft ziehen müs- 
sen. Die von den übergeordneten Lei- 
tungen gefaßten Beschlüsse sind für 
alle Mitglieder bindend. Genauso sind 
die mit Mehrheit gefaßten Beschlüsse 
einer Mitgliederversammlung für alle 
Mitglieder der betreffenden Grundein- 
heiten bındend, denn der Statut- 
Entwurf besagt, daß sich die Minder- 
heit der Mehrheit unterzuordnen hat. 


Der Kampf um die Durchführung der 


Beschlüsse ist also eine Frage der 
Disziplin. Unsere Disziplin hat jedoch 
nichts mit kritikloser Unterordnung zu 
tun, denn über alle Fragen unserer Ge- 
sellschaft ist in den Lehrgruppen, 
Grundeinheiten und Konferenzen bis 
zur Beschlußfassung frei zu diskutie- 
ren. So gesehen ist unsere Disziplin 
eine freiwillige, bewußte; aus der Er- 
kenntnis heraus, daß die gefaßten Be- 
schlüsse richtig sind. 


Gründeinheit Forst Klüess diskütiert den Statüt-Eutwürf 


Fast alle Kameraden der Grundein- 
heit waren anwesend, als der Statut- 
Entwurf unserer Organisation disku- 
tiert wurde. Die einzelnen Punkte 
wurden gründlich durchgesprochen und 
ihre Bedeutung für die allgemeine 
Entwicklung und die Arbeit innerhalb 
der Grundeinheit erörtert. 

Die Kameraden sind der Auffassung, 
daß die nur mit vierjährigem Abstand 
vorgesehene Einberufung des Kongres- 
ses als oberstem Organ der GST zu 
langfristig angesetzt ist, weil leicht 
Situationen eintreten können, die neue 
und grundsätzliche Entscheidungen von 
uns fordern. 

Kritisiert wurde auch die wenig kons 


krete Fassung des Artikels 1, aus dem 
nicht ersichtlich ist, ob bereits 13- 
Jährige Mitglieder unserer Organisation 
werden können. Die Kameraden spra- 
chen sich allgemein dafür aus, die 
Altersgrenze heraufzusetzen, da be 
stimmte Sportarten, wie z. B. Motor- 
sport, von Jugendlichen unter 16 Jah- 
ren nicht ausgeübt werden können. 


Die Artikel 11 bis 13, die sich mit. 


den Organisationsstrafen befassen, sind 
nach Ansicht der Kameraden auch zu 
allgemein gehalten, um eine Grund- 
lage für solche Fälle zu haben. Sie 
forderten ferner eine klarere Defination 
des Artikels 53 über die Geldmittel der 
Grundeinheiten, W. Zi 


Die Kameraden vom Forst Kluess machten den Anfang. 


Wo bleiben eure Lehrgruppen und Grundeinheiten? 


sermassen würden 
samte 


Teleyrumme 


für den Agitator 


In der Vorbereitung des II. Deutsch- 
landtreffens errichtete die Grundein- 
heit Zementwerk Nietleben in ge- 
meinsamer Arbeit im Rahmen des 
Nationalen Aufbauwerkes eine See- 
sport-Ausbildungsstätte. Die Kame- 
raden der Grundeinheit leisteten über 
700 Arbeitsstunden, 


$ 


Die Mitglieder der Jugendbrigade der 
MTS Fränkenau, Kreis Naumburg, 
verpflichteten sich, der GST beizu- 
treten., 


Die französische Nationalversamm- 
lung hat entsprechend dem Willen 
des Volkes der Regierung Laniel das 
Vertrauen entzogen, weil sie eine 
amerikanische Politik der Befürwor- 
tung der EVG betrieb und nicht für 
die Beendigung des Indochina-Krie- 
ges eintrat. 


sk 


Scharfschießübungen mit amerika- 
nischen Atomgeschützen fanden An- 
fang Mai zum zweiten Mal bei Kusel 
in der Pfalz statt. 


$ 


Die Edertalsperre, die bereits wäh- 
rend des zweiten Weltkrieges von 
amerikanischen Bomben zerstört 
wurde, ist jetzt unterminiert worden 
und kann binnen kürzester Zeit in 
die Luft gesprengt werden. Die Was- 
sofort das ge- 
Eder- und Fuldatal über- 
schwemmen und Städte wie Kassel, 


Fritzlar und Bad Wildungen ge- 
fährden. 
Westdeutschen Meldungen zufolge 


soll das Gebiet des amerikanischen 
Truppenübungsplatzes Kaisersiau- 
tern-Baumholder auf 99 Jahre an die 
USA verpachtet werden. 


+ 


Nach dem Bekanntwerden der Aus- 
sprache zwischen G. M. Malenkow 
und Otto Grotewohi forderte der 
westdeutsche Bundestagsabgeordnete 
der FDP, Dr. Pfleiderer, sofortige Be- 
ratungen mit der UdSSR über 
wirtschaftliche und kulturelle Be- 
ziehungen. | 


ale 
As 


Der Ministerpräsident Bao Dai-Viet- 


nams, Buu Loc, hat am Dienstag den 
Rücktritt seiner Regierung erklärt. 
Westlichen Nachrichtenagenturen zu- 
folge soll Boo Loc, der nur fünf Mo- 
nate im Amt war, seinen Rücktritt 
angeboten haben, weil er keine Mög- 
lichkeit sah, die sich ständig ver- 
schärfenden innerpolitischen Pro- 
bleme in dem noch der Bao Dai-Ver- 
waltung unterstehenden Gebiet Viet- 
nams zu lösen; 





kontrolle auf dem Alaunplatz in Dres- 


den abgeholt worden waren. Darauf- 
hin wurde bei der Zeitkontrolle ange- 
rufen und festgestellt, daß der Fahrer 
dort gerade seine Maschine wieder 
fahrfertig machte. Betreuer und Fah- 
rer konnten über den Fernsprecher 
miteinander sprechen. Dieser ganze 
Vorgang spielte sich in wenigen Mi- 
nuten ab. Über eınen anderen Fall 
berichtete das „Neue Deutschland“ vom 
4. Juni 1954. Hiernach war an einer 
anderen Stelle dank des ausgezeich- 
neten. Nachrichtennetzes und Betreu- 
ungsdienstes bereits nach 3 Minuten 
ein Krankenwagen zur Stelle. 


Umfang des Nachrichtennetzes 


Der Umfang dieses Nachrichtennetzes 
geht aus der Skizze hervor. Über 22 
Vermittlungen waren 135 Sprechstellen 
angeschlossen. Hierzu war ein Fern- 
sprechnetz von über 1500 km Gesamt- 
länge erforderlich. Da die Sprechstellen 
meist weitab vom Kabelnetz der Post 
lagen, mußten rund 180 km Telegrafen- 
kabel von unseren Fernsprechern aus- 
gelegt werden. An den neun Zeit- 
kontrcilen. war — außer den Fern- 
sprechern — noch je ein Fernschreiber 
eingesetzt. In Karl-MarxStadt war an 
der Zeitkontrolle neben ` Fernsprecher 
und Fernschreiber noch eine Amateur- 
funkstation aufgestellt, die mit Statio- 
nen in . Leipzig,. Halle und Oppin 
(Nachrichtenschule) zusammenarbeitete. 
in vielen QSOs konnten diese Statio- 





EVG und s0 jährige Besatzung: 
Yimmer! 

Friedensvertrag. und. 

npg der Bestuungemuppen: 
Immärl men 


‚sigt. 


seren Nachrichten-Stütz- 
punkt auf, um dort nach 
des Tages Arbeit bei der 


Funkausbildung Ent- 


spannung zu finden und 


funktechnische Kennt- 


nisse zu erwerben“, sagte 
Kamerad Gerhard Mei- 
nekat, der im VEB Che- 
mische Werke Buna tätig 
st. „Um das zu erhalten, 
was wir uns geschaffen 


haben, werde ich am 


27. Juni meine Stimme 


für den Frieden ab- 


geben.“ 


nen mit westdeutschen und ausländi- 
schen Amateuren verkehren. 
Für Bau und Betrieb des Netzes 
waren nahezu 300 Kameradinnen und 
Kameraden eingesetzt. Bedauerlicher- 
weise konnte durch die ungenügende 
Vorbereitung der Abschlußveranstal- 
tung die Auszeichnung der besonders 
verdienten Nachrichtensportler sowie 
die Überreichung der während dieses 
Einsatzes erworbenen Leistungsabzei- 
chen nicht vorgenommen werden. 


Diese Auszeichnung wird nachgeholt. 


Außerdem werden alle beteiligten 
Nachrichtensportler als Anerkennung 
für ihren Einsatz eine Teilnehmer- 
urkunde erhalten. 


Einige Lehren aus diesem Einsatz 
Dieser bisher größte Einsatz der Nach- 
richtensportler mit seınem ausgezeich- 
neten Erfolg — man kann ihn als die 
Meisterschaften unserer Fernsprecher 
bezeichnen — bildete zugleich einen 
Höhepunkt unserer Ausbildungsarbeit 
in der Fernsprechtechnik. Hier hatten 
unsere Kameraden in einem Großein- 
satz Gelegenheit, ihr Können zu be= 
weisen, ihre Mängel zu erkennen und 
sich mit den Kameraden anderer: Be- 
zirke zu messen. Es wird manche 


Kreisleitung und wohl auch manche 


Bezirksleitung geben, die sich nun- 
mehr auf: die Notwendigkeit einer 
intensiveren Arbeit in der Fernsprech- 
technik und auch im Fernschreiben 
besinnen wird, denn. diese Fachdiszi- 
plinen werden meist noch: vernachläs- 
‚Dies zeigte sich vor allem in. der 
Art, wie die Kreis- und Bezirksleitun- 


‚gen an die Vorbereitung des Einsatzes 
„herangegangen . sind und. 


in. welcher 
Verfassung das Fernsprechbaumaterial 
vorgefunden wurde. Hier gab es so- 
wohl schlechte als auch gute Beispiele. 
Außerdem standen in den wenigsten 
Fällen ausgebildete Fernschreiber zur 
Verfügung. 
An den Bezirks- und Kreisleitungen 
sowie an allen ehrenamtlichen Aus- 


„In freiwilligen Arbeits-. 


einsätzen bauten wir uns 


bildern liegt es nunmehr, die mit die- 
sem Einsatz erreichte Mobilisierung 
breiter Kreise unserer am Nachrichten- 
sport interessierten Kameraden weiter 
zu nutzen und die Fernsprechbau- 
gruppen in diesem Jahre im prakti- 
schen und vor allem im theoretischen 
Wissen so zu festigen, daß sie kei 
einem derartigen Einsatz bedenkenlos 
eingesetzt werden können. Größter 
Wert muß hierbei auf die Abwicklung 
des Betriebsdienstes und die Einhal- 
tung der Redewendungen und Sprech- 
diszipliin gelegt werden. Außerdem 
müssen die Kameraden mit den ver- 
schiedenen Dringlichkeitsstufen und 
Betriebsvorschriften, die bei solchen 
Einsätzen unbedingt erforderlich sind, 
genauestens vertraut gemacht werden, 
dann wird der nächste Großeinsatz den 
Erfolg der Drei-Tage-Fahrt noch über- 
treffen. 


Vorsicht bei Gewitter! 


Beim Einsatz unserer Fernsprecher zur 
3-Tage-Leistungsfahrt verunglückte in 
der Nähe von Lugau im Erzgebirge ein 
Kamerad durch Auswirkung eines 
blitzschlages. Der Kamerad trug eine 
vorübergehende Lähmung der linken 
Seite davon, Er hatte während eines 
schweren Gewitters noch am Apparat 
gearbeitet. Dieser bedauerliche Vor- 
fall soll Veranlassung sein, alle Ka- 
meraden darauf hinzuweisen, daß bei 
ahen und schweren Gewittern die 
Geräte und Leitungen nicht berührt 
werden dürfen. Der Betriebsdienst 
muß eventuell während dieser Zeit ein- 
gestellt werden. Es ist besonders zu 
beachten, daß nicht nur direkte Ein- 
schläge in die Leitungen, sondern auch 
in der Nähe von Leitungen nieder- 
gehende Entladungen gefährlich wer- 
den können, da auch hierdurch sehr 
groBe Überspannungen auf Fernmelde- 
leitungen auftreten können. Besonders 
zu achten ist auf die Möglichkeit star- 
ker Knallgeräusche im Hörer, wenn 
Entladungen im Zuge der Leitungen 
auftreten, diese können empfindliche 
Schädigungen des Ohres hinterlassen, 
Ing. Karl Fischer 


Tempo 40 haben wir erreicht 


Bei der Gründung unserer Grundein- 
beit an der Fachschule für Landwirt- 
schaft in Angermünde stellte sich her- 
aus, daß auch für die Funktechnik 
großes Interesse vorhanden war, Sọ 
ist unsere Lehrgruppe, der ausschließ- 
lich Kameradinnen augehören, ent- 
standen. Der Sekretär der Kreislei- 
tung, Kamerad Sottmeier, hat selbst 
die praktische Ausbildung übernom- 
men. 

Wir führen regelmäßig 2 Stunden in 
der. Woche unsere Ausbildung durch, 
darüber hinaus üben wir uns außer- 
halb der festgesetzten Ausbildungs- 
zeit im Morsen, da wır die Hör- und 
Gebeanlage des Funkkabineits, das 
sich in der Kreisleitung befindet, 
jederzeit ‘benutzen können. Jetzt sınd 
wir bereits soweit vorgeschritten, daß 
wir das Morsealphabet (Tempo 40) be- 
herrschen. Jetzt bereiten wir uns dar- 
auf vor, noch im Juni das Funk- 
leistungsabzeichen in Bronze zu er- 


werben. Lehrgruppe Funktechnik 


Fachschule für Landwirtschaft 
Angermünde 


Unger Beitvagzüm Il. Deütz 





Von Otto Rettkowski 


Die Drei- Tage - Leistungsfahrt, 


die unsere Motorsportler 


II. Deutschlandtreffens durchführten, stellte auch die Nachrichtensportler vor 


große Aufgaben. Nachstehend wird ein Überblick gegeben, wie die Fern- 


sprecher und Fernschreiber des Bezirkes Halle ihre schwierige Aufgabe lösten. 


Die 3. Tagesetappe am 4, Juni 1954 
führte durch unseren Bezirk. Für den 
nachrichtentechnischen Einsatz war der 
Bezirk Halle verantwortlich. Vorher 
hatte eine Einweisung des Instrukteurs 
für Nachrichtenspori der Bezirksleitung 
Halle durch den Leiter des gesamten 
Einsatzes, Kameraden Fischer, stattge- 
funden. An Hand des Bauauftrages 
wurde zuerst die Strecke abgefahren 
und festgelest, an welchen Punkten der 
Strecke die Sprechstellen eıngerichtet 
werden sollten. Da auch zum großen 
Teil Leitungen der Post benutzt wur- 
den, mußten Vereinbarungen mit den 
Fernmeldeämtern, die auf der Strecke 
lagen, getroffen werden. Desgleichen 
wurden im Interesse der Sicherheit der 
Fahrer Besprechungen mit dem Deut- 
schen Roten Kreuz und den Dienst- 
stellen der VP durchgeführt. 


_ Gute Vorbereitungen führen 

zum. Erfolg 
Die Leitung des Außeneinsatzes über- 
nahm der. sakeur für Nachrichten- 
sport des Bezirkes Halle. Am 22. Mai 
1654 fand eine Besprechung mit -den 
Irstrukteuren Nachrichtensport der 
. Kreisleitungen Halle, Saalkreis, Leuna, 
Eisleben, Hettstedt und Bitterfeld statt. 
An Hand: der Einzelbauaufträge erhiel- 
ten die Instrukteure einen klaren Über- 
blıck über ihre Aufgaben. Am 3. Juni 
1954, 7 Uhr, wurde mit dem Aufbau des 
Fernsprech- und Fernschreibnetzes be- 
gonnen.. Trotz des Regens haben die 
Kameraden eifrig gearbeitet, da um 
16 Uhr die erste Leitungsprobe durch 
das zentrale Org.-Bürn Leipzig erfolgen 
söllte. Es wurden hierbei insgesamt 
23,5 km Kabel verlegt, 4 Vermittlungen 
eingerichtet und 27 Sprechstellen be- 
setzt. Der Bau erstreckte sich auf Ein- 
fach- und Doppelleitungen im Hoch- 
und Tiefbau. Es gab hierbei viele Ge- 
ländeschwierigkeiten, z. B. Bahnüber- 
gänge usw., zu überwinden, Der In- 
strukteur der Bezirksleitung war stän- 
dig mit dem B-Krad unterwegs und 
suchte alle Vermittlungen und Sprech- 
stellen auf, um Fehler, die eventuell 
auftreten konnten, mit den Kameraden 
gleich an Ort und Stelle beseitigen zu 
können. 


Einsatz unserer Fernschreiber 
Für den Nachrichteneinsatz waren fer- 
rer noch drei Fernschreiblinien zum 
‚Org.-Büro Leipzig erforderlich (bei den 
Zeitkontrollen Halle, Leuna und Eis- 
leben). Da die Fachdisziplin Fernschreib- 
technik in unserem Bezirk sehr schwach 
entwickelt ist, war es nicht leicht, 
qualifizierte Kameraden zu finden. Am 


Tage des Einsatzes hatten die Kame- 
radinnen und Kameraden Fernschreiber 


vollauf zu tun, denn die Startnummern 
und Zeiten der Leistungsfahrer mußten 
umgehend dem Org.-Büro übermittelt 
- werden. 

Für den Bau und die Beiriebsbereit: 
schaft dieses Fernsprech- und Fern- 
schreibnetzes waren insgesamt 50 Ka- 


meraden eingesetzt. 
15 Uhr die Betriebsbereitschaft des ge- 
samten Netzes den einzelnen Wett- 
kamptleitungen melden. Es machte sich 
jedoch erforderlich, die Siörungssucher 


in verschiedenen Kreisen zu motorisie- : 


ren, um auftretende Störungen im Netz 
schnellstens beseitigen zu 


lıerten Wachen die Strecke. Die Kame- 
raden waren in Quartieren und Zelten 


auf der Strecke untergebracht, ebenso 


war für eine gute Verpflegung gesorgt. 
Zusammengefaßt kann man sagen, daß 
die Kameraden ihre Aufgaben mit 
großer Binsatzfreudigkeit vorbildlich 
gelöst haben. Su 


Schlußfolgerungen und Lehren, 
aus dem Einsatz .. 


daß die Vorbereitungen zu spät begon- 
nen haben und fieberhaft gearbeitet 
werden mußte, um doch noch den Er- 
folg zu sichern. | 

Zwischen dem Leiter des Außenein- 
sätzes und den Fernmeldebautrupps der 
Deutschen Post muß eine bessere Zu- 
sammenarbeit erreicht werden. Es kam 
vor, daß die Kollegen der Deutschen 
Post die Anschlüsse unserer Anfangs- 
stellen an den Kabelaufführungspunk- 


ten anschließen wollten und vergeblich 


an verschiedenen Stellen der Strecke 
längere Zeit warten mußten, bis die 
Kameraden eintrafen.. Hier kann durch 
vorherige Absprache mit den Kollegen 
der Post Abhilfe geschaffen werden. 

Einige Sprechstellen standen nur ẹtwa 
cin bis zwei Meter von der Fahrstrecke 
entfernt. Wenn man bedenkt, daß die 
Leistungsfahrer einige Stunden an der 
Sprechstelle vorbeibrausen und man 


anläßlich des 


Sie konnten. um 


können. In: 
der Nacht vom 3. zum 4. Juni kontrol- 


Die Auswertung des Einsatzes zeigte, noch. nicht über 


-dann nicht das eigene Wort verstehen 


kann, so ist es erst recht nicht möglich; 
noch ein einwandfreies - dringendes 
Fernsprechgespräch zu führen. Der 
Streckenfernsprecher muß also an gün- 
stiger Stelle aufgestellt werden, 


Die Bedienung der ‚Vermittlung muß 
einwandfrei sein, ebenso muß eine gute 
Ablösung vorhanden sein. Es ist vor- 


. gekommen, daß für kurze Zeit in Eis- 
leben eine Störung im Netz eintrat, die 


ein Übersprechen . auf verschiedenen 
Leitungen zur Folge ha’te. Die Störung 
wurde sofort dem Instrukteur der Be- 
zirksleitung gemeldet und konnte, nach 
Rücksprache mit den "Kameraden ih 
Eisleben behoben werden. : 


Die Zusammenarbeit. mit. dem . Leiter 
des Org.-Büros in Halle war ungenü- 
gend. So kam es vor, . daß die Ergeb- 
nisse der Zeit- und Durchfahrtskontrol- 
len zur Weiterdürchgabe mit dem Fern- 
schreiber auf Papierfetzen geschrieben 


‚waren und keinerlei- Unterschrift trugen. 


Einige. ‚Mängel tauchten. im- “Ablaut des 
Fernsprechbetriebsdienstes auf. 


Im Kreis Bitterfeld besteht. noch eine 
Fernsprechbaugr uppe... Alle .Kreise, die 
eine Fernsprechbau® 
gruppe verfügen, sollten diesen Mangel 
schnellstens beseitigen, denn es werden 
weitere Veranstaltungen folgen, bei 
denen jeder Kreis nachrichtentechnisch 
mithelfen muß, den Erfolg der Veran- 
staltungen zu sichern. Dasselbe gilt für 
die Fachdisziplin Fernschreibtechnik. 


Die Pflege des Fernsprechkabels läßt zu 
wünschen übrig. Man konnte feststel- 
len, daß viele Längen Kabel bereits 
eine graue Farbe angenommen haben. 
Aus diesen Fehlern wollen wir die 
Lehren ziehen, um noch größere Erfolge 
zu erzielen. Kam Gauck brachte in 
seinem Referat bei der Siegerehrung 
zum Ausdruck, daß die Kameraden vom. 
Nachrichtensport wesentlich zum Ge- 
lingen der Drei-Tage-Leistungsiahrt bei- 
getragen haben. Das soll für uns ein 
Ansporn zu noch besseren Leistungen‘ 
bei kommenden Einsätzen sein. : 





Von dem tachmanntechen Bau der Fernsprechleitung hängt nicht nur die gute Sprechverbindung ab, 
sondern auch die Sicherheit der Fahrer bei Veranstaltungen der Motorsportier. 
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Unser „Ja“ für den Frieden 


Allen, die das Glück hatten, Pfingsten in Berlin am II, Deutschlandtreffen 
der Jugend für Frieden, Einheit und Freiheit teilnehmen zu können, werden 
diese Tage unvergeßlich bleiben. 

Machtvoll bekannte sich die deutsche Jugend bei der Abschlußkundgebung 
als Abgesandte der Jugend unseres ganzen Vaterlandes für ein einheitliches 
und friedliebendes Deutschland. Sie gelobte, ihre ganze Kraft für die fried- 
liche Wiedervereinigung Deutschlands einzusetzen und bei der Volks- 
befragung die ganze deutsche Jugend für den Abschluß eines Friedens- 
vertrages und den Abzug der Besatzungstruppen zu gewinnen. 


Für alle Kameraden wird es daher eine ehrenvolle Verpflichtung sein, bereits 





am 27. Juni, dem ersten Tag der Volksbefragung, ihre Stimme für den Ab- Urbeschwärt und Frrok schaut Ohsela Möller aus 


schluß eines Friedensvertrages und den Abzug der Besatzungstruppen ab- Heiligenrode {Kreis Wittstock) der Zukunft ent- 


gegen. Sie hat beim H. Deutschlandtreffen 


zugeben. Unsere einmütige Geschlossenheit im Kampf gegen den EVG- herrliche: Taget In. dan Flonietrepublik‘. Ernst 


Kriegspakt wird der Bevölkerung Westdeutschlands neue Kraft in ihrem Thälmann“ in der Wuhlheide verbracht. Ihr 
Wunsch ist es, später einmal zur See zu fahren 


Ringen um ein einheitliches Deutschland und um die Erhaltung des Friedens und Nachrichtentachnlk: zu. studieren: Aueh 


geben. Durch unsere Stimme für den Frieden helfen wir alle mit, das Ge- “vsere Stimme für den Frieden hilft mit, daß 
der Wunsch des Jungen Pioniers Gisela in Er- 


füllung gehen kann. Foto: Giebel 


!öbnis der Jugend zum II. Deutschlandtreffen zu erfüllen, 





Deutsche Politik heißt 


Verständigung, Friedensvertrag, 





Abzug der Besatzungstruppen! 











Die Nachrichtengeräte im Ausstellungspavillon der GST beim II. Deutsch- „Für unsere Arbeit brauchen wir ein einheitliches und friedliebendes 
l Deutschland; denn nur in diesem kann sich die Kultur unseres Volkes 
weiterentwickeln. Nur in einem einheitlichen und friedliebenden Staat 
kann sich die Jugend Gesamtdeutschlands sportliche Kenntnisse auf 


Frieden bei der Volksbefragung ist ein Beitrag dazu, daß die Jugend einer fortschrittlichen, wissenschaftlichen Grundlage aneignen, kann sie 
lernen und die Technik meistern, Deswegen stimme ich am 27. Juni 
für den Frieden.“ Günter Köhler, Fachlehrer für allg. Elektrotechnik 
; Foto! Meissner Nachrichtenschule Oppin; Foto: Lau 


landireffen fanden vor allem das Interesse der Jungen und Mädchen, die 


einmal tüchtige Nachrichtentechniker werden wollen. Unser Ja für den 


ihren Neigungen entsprechend studieren und in Frieden leben kann. 
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WIR LERNEN VON UNSEREN SOWJETISCHTN FREUNDEN 


Die Ausbildung eines Klassefunkers 


Von N. Kasanskıi 


Die Funker, die die Lehrgänge bei 
Jen Grundorganisationen der Dosaaf 
absolviert haben, nehmen im Hör- 
empfang gewöhnlich Funksprüche auf, 
die mit einer Geschwindigkeit von 
50 Zeichen in der Minute gegeben wer- 
(den, und tasten mit der gleichen Ge- 
schwindigkeit. Um jedoch die drittë 
Sportklasse erlangen zu können, ist es 
erforderlich, daß man im Hörempfang 
mit einer Geschwindigkeit von 60 Zei- 
chen in der Minute aufnehmen und mit 
der gleichen Geschwindigkeit mittels 
einer normalen Telegrafentaste geben 
kann. Deshalb muß jeder Lehrgangs- 
absolvent systematisch trainieren, um 
eine Sportklasse erlangen zu können, 
In diesem Artikel werden praktische 
Ratschläge für das Training sowohl im 
Hörempfang als auch im Tastbetrieb 
gegeben. 

Wie die Praxis zeigt, muß ein | Funker, 
der im Hörempfang mindestens 30 bis 
4) Zeichen in der Minute aufnehmen 
kann, zum Erlernen der Aufnahme von 
60 bis 65 Zeichen in der Minute zwei 
bis drei Monate lang trainieren, indem 
er diesen Übungen mindestens drei 
bis vier Tage in der Woche widmet 
und für jede Übung 11/2 bis 2 Stunden 
aufwendet. 

Diese Übungen bestehen aus zwei 
Etappen: Steigerung der Empfangs- 
und Gebegeschwindigkeit und danach 
Festigung der erzielten Ergebnisse; 
Diese beiden Etappen sind periodisch 
zu wiederholen. Den Übungen zur 
Steigerung der Geschwindigkeit sind 
jeweils nicht mehr als 1!/a bis 2 Stun- 
den zu widmen. 
muß der Festigung der erzielten Er- 
gebisse vorbehalten bleiben. | 
Die meistverbreitete Anwendung finden 
zwei Verfahren zur Geschwindigkeits- 
steigerung, und zwar allmähliche Stei- 
gerung der Geschwindigkeit im Geben 
von UÜbungsfunksprüchen sowie Er 
lernen des Empfangs mit erhöhten Ge 
schwindigkeiten, die. die beherrschte 
Geschwindigkeit um 12 bis 15 Zeichen 
überschreiten. Am wirkungsvollsten ist 
das erstere der erwähnten Verfahren. 
Hierbei sind Texte von. mittlerer 
Schwierigkeit im Umfang von 150 Grup- 
pen {750 Zeichen) zu wählen, wie dies 
durch. die Normen der einheitlichen 
sportlich-technischen Klassifizierung 
der Funkamateure der Dosaaf vorge- 
sehen ist. 

Die Übungen werden söfdrt mit der 
Ssufnahme von Texten vollen Umfangs 
begonnen. Zunächst wird die Gebe- 
geschwindigkeit genauso hoch fest- 
gesetzt wie die beherrschte Geschwin= 
digkeit, Danach wird die Geschwin- 
digkeit, nachdem die ersten 30 bis 
390 Gruppen gegeben worden sind, um 
3 bis 5 Zeichen in der Minute ge- 
steigert. Die Gebegeschwindigkeit 


Wesentlich mehr Zeit 


Schluß der Übungssendung die þe- 
herrschte Geschwindigkeit um 12 bis 
16 Zeichen in der Minute überschreitet. 
Um dem Funker Ausdauer anzuerzie- 
hen, ist der Umfang der Funksprüche 
bei den Übungen auf 200 bis 250 Grup- 
pen zu steigern. Um UÜberanstrengun- 
gen zu vermeiden, ist der Umfang der 
Funksprüche nur allmählich von Übung 
zu Übung zu steigern. 


Beim Aufsetzen der Übungstexte sind 
dem Klangbild nach verwandte Buch- 





Ing. Werner Müller, Leipzig (DM 2 ACM): 


„Für alle Deutschen kann es bei der Volks- 


befragung nur eine Entscheidung geben: Für 


einen Friedensvertrag und Abzug der Be- 


satzungstruppen! Die Technik kann sich nur im 
Frieden zur höchsten Blüte entwickeln. Am 


27. Juni gebe ich meine Stimme für den 


Frieden.“ 


staben wie Y und C, B ind D, U und V 
usw, gegenüberzustellen. : 


Der Erarbeitung von Fertigkeiten im 
Lesen von Funksprüchen (Hörempfang 
chne daraufiolgende Aufzeichnung) ist 
sroße Aufmerksamkeit zu schenken. 
Diese Fertigkeiten sind beim Empfang 
von Funksprüchen erforderlich, die mit 


einer Geschwindigkeit von über 200 - 


Zeichen in der Minute gegeben werden. 
Um solche Fertigkeiten erwerben zu 
können, sind bereits zu Beginn des 
Trainings folgende Übungen durchzu- 
führen: Aufnahme kurzer Funksprüche 
(4 bis 6 Gruppen), die mit einer Ge- 
schwindigkeit von 90 bis 100 Zeichen 
in der Minute gegeben werden. Durch 
solche Übungen wird die Sicherheit 
beim Empfang gesteigert, um zu er- 


beim Schnellempfang unerläßlich ist. 
Parallel mit den Übungen im Hör- 
empfang ist das Schnellschreiben zu 
erlernen. Zu diesem Zweck ist ge- 
wöhnlicher Zeitungstext nach Diktat 
mit einer Geschwindigkeit von 100 bis 
420 Buchstaben in der Minute zu 
schreiben. Solche Übungen sind min- 
cestens zweimal in der Woche jeweils 
15 bis 20 Minuten lang durchzufüh- 
ren. 


Damit bei den Uburgen keine Über- 
müdung eintreten kann, sind verschie- 
dene Übungen miteinander zu ver- 
binden, und zwar Diktate, Empfang 
mit Textaufzeichnung, Tasten, Lesen 
bei hohen Sendegeschwindigkeiten und 
wiederum Empfang mit Textaufzeich- 
nung, 


Große Aufmerksamkeit ist den UÜbun- 
sen im Geben zu schenken. Es wurde 
festgestellt, daß die meisten Funker 
das erforderliche Tempo keine fünf 
Minuten lang durchhalten und die 
Sendegeschwindigkeit nach 2 bis 3 Mi- 
nuten nachläßt. So hat z. B. beim 
Allunionswettbewerb der Funker im 
Jahre 1953 der Leningrader Funker 
W. Stepanow in der ersten Minute den 
Text klar und fehlerlos mit einer Ge- 
schwindigkeit von 180 Zeichen in der 
Minute getastet. In den folgenden Mi- 
nuten hat er jedoch die Tast- 
geschwindigkeit ununterbrochen ver- 
mindert und in der letzten Minute nur 


noch 165 Zeichen. bei wesentlich 
schlechterer Klarheit als zu Beginn 
gegeben. Die gesamte angerechnete 


Geschwindigkeit ergab bei W. Stepa- 
now im Tasten 153 Buchstabenzeichen 
und 85 Zahlenzeichen in der Minute, 
was unter. der Norm der zweiten 
Klasse liegt. 


Das Hauptverfahren zum siaren der 
Geschwindigkeit im Geben bis zur ge- 
forderten Norm (60 Zeichen in der. 
Minute) besteht in einem Dauertast- 
betrieb bei Durchgabe verschiedener 
Texte, Der Textumfang muß minde- 
stens 180 bis 250 Gruppen betragen. 
Die Steigerung der Gebegeschwindig- 
keit hat allmählich um 2 bis 3 Grup- 
pen gegenüber der ursprünglichen 
Geschwindigkeit und so zu erfolgen, 
daß der Übende es nicht merkt. Bei 
den Übungen im Geben ist auch auf 
die sich am meisten wiederholenden 
Fehler zu achten. Zur Meisterung die- 
ser Zeichen sind entsnrechende Texte 
aufzusetzen. 

Beim Geben können auch solche Feh- 
ler eintreten, wie Verkürzung des 
Bindestrichs, Vereinigung von Einzel- 
zeichen, unterschiedliches Sendetempo 
und Verkürzung der Abstände zwischen 
den Wörtern. Solche Fehler müssen 
beseitigt werden, erst dann kann zum 
Erlernen des Gebens mit erhöhter Ge- 
schwindigkeit übergegangen werden. 
Jeder Funker muß daran denken, daß 
das Geben bei der Ablegung der Nor- 
men der einheitlichen sportlich-tech- 
nischen Klassifizierung genauso wichtig 
ist wie der Hörempfange. 


Übersetzung aus „Radio“ Moskau (1954) 





wird nach je 30 bis 35 Gruppen wei- reichen, im Gedächtnis gleichzeitig 
terhin soweit gesteigert, daß sie am 3 bis 5 Gruppen zu behalten, was Übersetzer: Gerling 
Die Volksbefragung — ein Bekenntnis zum Frieden! 











x 
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MEW Wismar liegt vorn! 


Im Wettbewerb der Werften des Be- 
zırkes Rostock zu Ehren des IV. Par- 
teitages der Partei der Arbeiterklasse 
ging die Grundeinheit der Mathias- 
Thesen-Werft Wismar als Sieger her- 
vor. 

Worauf sind ihre Erfolge zurückzu- 
iühren? Die Funktionäre der Grund- 
einheit erkannten sehr richtig, daß sie 
nur Erfolge erringen können, wenn sie 
sich eine arbeitsfähige Leitung, ein 
arbeitsfähiges Ausbildungs- und Agita- 
torenaktiv sowie eine Kader- und Re- 
visionskommission schaffen. Diese 
Aufgaben konnten sie zufriedensteilend 
lösen. 


In den meisten Lehrgruppen j wird 


regelmäßig das politische Kurzgespräch - 
durchgeführt und es zeigt sich, daß: 


dort, wo die Agitatoren gut arbeiten, 
die Arbeit Früchte. trägt. 
der Funktionäre. und auch der Kame- 
raden wurde streng auf die Einhaltung 
der Zeit- und Üburgspläne geachtet. 
Durch eine‘ interessante Ausbildung 
konnte bei den Seesportlern eine 
80%/sige und bei den Nachrichtensport- 
lern sogar eine 90°%/,ige Teilnahme er- 
zielt werden. Schlechter ist die Teil- 
nahme bei den Motorsportlern und den 


Kameraden vom ‚Flugsport, wo sie = 


zwischen 40 bis 60 ?/o lag. Die Beitrags- 


kassierung konnte verbessert werden. > 
Während im Dezember 1953 nur 30,9%, ~- 


kassiert wurden, waren es im Januar 
43,1 0/4, im Februar 79,6 %/, und im März 
91,7 9/9. 

Im Laufe des Wettbewerbes konnten 
insgesamt 48 Leistüungsabzeichen er~ 
worben und 52 neue Mitglieder gewon- 
nen werden. Des weiteren sammelten 
die Kameraden für das II 
landtreffen eine Summe von 161,— DM. 
Der Schulbeschickungsplan wurde im 
1. Quartal 1954 mit 3 Kameraden über- 
erfüllt. In freiwilligen Einsätzen 
kennte ein neuer Motarstützpunkt ges 
baut werden. Insgesamt wurden dafür 
3148 Aufbaustunden geleistet. 

6 Kameraden traten zu Ehren des 
Iv. Parteitages- in die Reihen der KVP 
ein. 

In einer Boerse erhielt 
die MTW Wismar für ihre vorbıld- 


liche Arbeit die Wanderfahne der 
Werften des. Bezirkes Rostock. 
Willi Elzer, Rostock 


Suhler Kreismeisterschaften 
ein voller Erfolg 
An einem Sonnabend und Sonntan. im 


April führte der Kreis Suhl seine 
lieisterschaften in den. Sportarten Mo- 


“orsport, Flugsport und Sportschießen 
im schönen Städtchen Schleusingen 
durch. 


Die Kameraden der Krasen hatten 
sıch sehr viel auf einmal sorgenom- 
men, aber sie hatten ihre Kräfte den- 
roch nıcht überschätzt, 

Bereits die Eröffnung, eingeleitet durch 
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UNSERE VOLKSKORRESPONDENTEN 


: fügung gestellt wurde. 


Von seiten 


‚ Deutsch-. 


” 


einen Fackelzug am Freitagabend, 
hatte neben den aktiven Teilnehmern 
ca. 1000 Menschen auf den Marktplatz 
selockt. 

Am Samstagmorgen pünktlich um 
10 Uhr begannen die Wettkämpfe in 
allen drei Sportarten. 

Im Motorsport gingen 14 Mannschaften 
der GST und 3 Gästemannschaften 
auf die 100 km lange Gelände- und 
Orientierungsstrecke. 

Zur gleichen Zeit fiel auf dem Schieß- 
stand der erste Schuß und auch das 
erste Flugmodell stieg auf. 

Am Abend des ersten Tages fand sich 
alt und jung zu einer Veranastaltung 


. im Klubhaus „Frieden“ ein, deren Er- 


lös dem II. Deutschlandtreffen zur Ver- 
' So fand der 


erste Tag -der Meisterschaften bei 


. einem gemütlichen Tänzchen seinen 


Ausklang. 

Am Sonntag wurde dann bereits früh 
um 8.00 Uhr das Schießen fortgesetzt 
und um 13.00 Uhr, nachdem der letzte 
Schuß den Lauf verlassen hatte, stan- 
den dank der guten Arbeit der Aus- 
wertungskommission die Kreismei- 
ster 1954 im Sportschießen fest. 

Auch die Flugmodellbauer setzten ihre 


Man soll uns nicht verklapsen 
Ich bin Mitglied der Kreisrevisions- 


kommission in Senftenberg. Auf die 
Bestätigung durch die Bezirksleitung 
Cottbus warte ich schon fast ein Jahr 
und über eine eventuelle Anleitung 
scheint sich ‘die Bezirksleitung auch 
noch nicht den Kopf zerbrochen zu 
haben. Nachdem man mich zweimal 
mit angesetzten Terminen verklapst 
hat, werde ich es mir schwer über- 
legen, ein drittes Mal zu erscheinen: 
Die zwei Besprechungen waren wäh- 
rend meiner Arbeitszeit festgesetzt, und 
ich mußte jedesmal zwei Stunden frei- 
nehmen. 


Ich glaube, so wird das Ansehen der 
GST. nicht gestärkt, und so erfüllen 
wir auch. Keinen Fünfjahrplan. 


- Herbert we SEHLIEHDELB i 


Kritik der Mitglieder lästig? 


Am 6. April erhielter wir einen Eier 
von den Kameraden der Grundeinheit 
der Erzgrube Schmiedefeld. Darin kriti- 
sieren sie die Kreisleitung Neuhaus/ 
Rennweg, weil sie sich ungenügend 
um die Grundeinheit kümmert. So ist 
der Kreisleitung z. B: bekannt; daß der 
Grundeinheit seit ca. 1 Jahr eine gut 





Wir erinnern... 


...an unsere Bitte im Heft 10/54, 
uns darüber zu schreiben, wie die 
anläßlich des Il. Deutschlandtreffens 
eingegangenen Verpflichtungen ver- 
wirklicht werden und über die 
Statutdiskussion zu berichten. 
Nur sehr spärlich gehen Briefe bei 
uns ein, in denen zu diesen Fragen 
Stellung genommen wird. Habt ihr 
nicht viel mehr dazu zu sagen? Wir 
denken doch und sind davon über- 
zeugt, daß ihr das Versäumte schon 
morgen nachholt. 
Manfred und Ursel 
UUNANANANANAANNNNNNANNNANNARNRNANKIOMNNMANE 





Wettkämpfe fort und hatten bis Mittag 
ihre Meister für 1954 ermittelt, Die 
Jungen Pioniere, die mit ıhren Mo- 
dellen an den Meisterschaften teilnah- 
men, erreichten beachtliche Leistungen. 
Der Anziehungspunkt des Tages war 
das Schaufliegen des Kameraden 
Dobberkau mit einem Baby IIb, das 
ca. 3000 Zuschauer angelockt hatte. 
Fesselflugvorführungen mit Motor- 
modellen fanden bei groß und klein 
viel Interesse, und manch anerkennen- 
des Wort konnten ‚die. BESINZER der 
Modelle hören. E 


Nur mit Hilfe vielèr ehrenamtlicher 
Helfer und in guter Zusammenarbeit 
mit der Stadtverwaltung, dem Deut- 
schen Roten Kreuz, der Feuerwehr, der 
Ingenieurschule u. a. war der gute Er- 
folg der Kreismeisterschaften möglich; 

Gerhard Heinze, Suhl | 





arbeitende Leitung fehlt, sie tut jedoch. 
nichts, um diesen Zustand zu ver- 
ändern. Die Kameraden kritisieren 
weiter, daß der Kreissekretär in ihrer 
Grundeinheit fast unbekannt ist, da er 
sich nur selten sehen läßt. a 
Am 15. April forderten wir die Kreis- 
leitung Neuhaus/Rennweg auf, zu die- 
ser Kritik Stellung zu nehmen. Ohne 
Erfolg. Wir mahnten am 4. Mai. Ohne 
Erfolg. m 
Hier handelt es sich nicht nur darum, 
daß einige Briefe der Redaktion un- 
beantwortet geblieben sind. Hier han- 
delt es sich darum, daß die Kritik der 
Mitglieder einfach ignoriert wird. Sind 
die Kameraden der Kreisleitung Neu- 
haus schon so schlau, um auf die Kritik 
der Mitglieder verzichten zu können? 
Das ist nicht anzunehmen. Denn eine 
„schlaue“ Leitung fördert die Kritik der: 
Mitglieder, -weil sie sie wie die Luft 
zum Leben braucht. | 
Wir erwarten umgehend die Stellung- 
nahme der Kreisleitung‘ Neuhaus/Renn- 
weg. Wir empfehlen diesen Kameraden, 
vorher den neuen  Stätüt-Entwurf 
gründlich zu studieren, weil. sie dort. 
einiges über das Recht der Mitglieder, 
Kritik zu üben, nachlesen können. 
Die Redaktion 


Kreis Gotha hat noch viel aufzuholen 


In der Entwicklung des Nachrichten- 
sports sind in den letzten Monaten er 
freuliche Erfolge zu verzeichnen. Mehr 
und mehr wächst auch unter der Land- 
bevölkerung das Interesse für diese 
Sportart, Unsere Aufgabe muß es daher 
sein, dieses Interesse weiter zu wecken: 
Neben den Motorsporilern, die z. B. als 
Traktoristen mithelfen, die Technisie- 
rung auf dem Lande zu fördern, kön- 
nen auch die Kameraden des Nach- 
richtensports hierbei wertvolle Arbeit 
leisten. In unseren MTS wurde das 
Dispatchersystem eingeführt, um bei 
der Frübjahrsbestellung und bei der 
Ernte den reibungslosen Ablauf der 
Arbeiten zu gewährleisten. 

Hier muß es Aufgabe des Nachrichten 
sports sein, die technischen Kräfte her- 
anzubilden und die Kontrolle und Über- 
wachung sowie Bedienung der Geräte 
zu übernehmen. Die Sowjetunion als 
unser Vorbild in der Technisierung auf 
dem Lande gibt uns hierfür eine Viel« 
zahl von Beispielen. In der Sowjets 
union ist das Dispatchersystem in den 
MTS mittels Funk zwischen den MTS 
und den weit entfernt arbeitenden 
Traktoristenbrigader eine große Hilfe 
bei der operativen Lenkung und Lei- 
tung der gesamten Feldarbeıten. In dem 
sowjetischen Film „Drei Menschen“ sah 
man, wie durch die schnelle Nachrich- 
 tenverbindung zwischen einer Trakto- 
ristenbrigade und dem Dispatcher der 
MTS beim Ausfallen eines Traktors 
scfort eine entsprechende Umbesetzung 
der Traktoren vorgenommen werden 
konnte. Dadurch wurden viele wertvolle 
Arbeitsstunden durch operatives Ein- 
schreiten eingespart. 


Es gibt bereits Lehrgruppen Fernsprech- 
technik, die durch den Bau von Dis- 
patcheranlagen den MTS wertvolle 
Dienste geleistet haben. Der Kamerad 
Erdmann von der MTS Petersdorf im 
Kreis Fürstenwalde hat eine Lehr- 
gruppe für Funktechnik aufgebaut und 
sich verpflichtet, die besten Kameraden 
zu Dispatchern zu entwickeln. 


Es gibt aber andererseits noch Funktio- 
räre unserer Organisat.on, die die Ent- 
wicklung des Nachrichtensports auf dem 
Lande unterschätzen, die keine Verbin- 
dung zu den Mitgliedern in den Grund- 
einheiten haben, ihre Wünsche nicht 
kennen und auch selbst keine Initiative 
ergreifen, um unsere Landarbeiter und 
die werktätigen Bauern an diese Sports. 
art heranzuführen, Im Kreis Gardes- 
legen gibt es gute Ansätze zur Entwick 
iung des Nachrichtensports. Dort besteht 
außer der Lehrgruppe in der Grund- 
einheit Post und Fernmeldeamt auch 





Die Volksbefragung 
muß zu einem macht- 
vollen Bekenntnis für 
Friedensvertrag. 
und Abzug der 
Besatzungstruppen 
werden! 
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eine Lehrgruppe im Volkseigenen Gut 
Zichtau. Es ist eine Freude, den Kame- 
raden bei ihrer Ausbildung zuzusehen. 
Es sind Landarbeiter und landwirt- 
schaftliche Lehrlinge, die regelmäßig an 
der theoretischen und praktischen Aus- 
bildung teilnehmen. Aber diese guten 
Ansätze werden von der Kreisleitung 
nicht beachtet oder ausgewertet. 


in der MTS Mieste unterhielten wir uns 


mit dem Kameraden Kummert, der dort 
als Dispatcher tätig ist. Kamerad Kum- 
mert hat alle Hände voll zu tun, um 
seine verantwortungsvolle Aufgabe zu 
lösen. 

„Ja“, sagte er uns, „leider bin ich noch 
allein hier als Dispatcher. Um diese 
Aufgabe jedoch vollauf zu meistern, be- 
nötigen wir zumindest drei Dispatcher, 
während der Frühjahrs- und Ernte- 
arbeiten sogar noch mehr.“ 


„Sind für die Einführung des Dis- 
patchersystems bereits Mittel einge- 
plant?“ 





Gespräch mit dem fr- 


strukteur für Motorsport: 


„Zum Nachrichtensport 
willst Du? Den mache 
ich als Motorsport- 
instrukteur so 
nebenbei!” 


„Ja, das haben wir getan. Die Betriebs- 
leitung hat z. B. zur Anschaffung von 
Funkgeräten erhebliche Mittel freige- 
stellt, Nun liegt es an uns, die Kame- 
raden für den Dispatcherdienst zu 
interessieren und zu qualifizieren. Wir 
werden in unserer Grundeinheit noch 
eine Lehrgruppe Funktechnik aufbauen, 
und die werde ich übernehmen.“ 


„Sind denn dazu genügend Interessen- 
ten vorhanden?“ 

„O ja, sie sind schon da. Leider hat 
man bisher die Kollegen und Kame- 
raden noch nie für diese Sportart an- 
gesprochen. Bringt uns nur Ausbil- 
dungsgeräte, dann kann es losgehen. 
Von der Betriebsleitung haben wir auch 
jede Unterstützung, zumal wir dadurch 
helfen, die erforderlichen Fachkräfte 
zu entwickeln.“ 

Ähnliche Diskussionen führten wir auch 
in den Grundeinheiten der MTS Jäve- 
nitz und im MTS-Lehrkombinat, Hier 
zeigte sich, daß in unseren ländlichen 
Grundeinheiten das Interesse für den 
Nachrichtensport vorhanden ist. Auch 
an Ausbildungskräften fehlt es nicht. 
Man muß sie nur ansprechen. Unsere 
Kreisleitungen müssen diesen Aufgaben 
srößere Beachtung schenken. 


Wie Kreissekretariate noch den Nach- 
richtensport unterschätzen, kommt be- 


KREISLEITUNG GOTHA 


sonders im Kreis Gotha zum Ausdruck. 
in der Kreisleitung fühlt sich kein 
Kamerad für den Nachrichtensport ver- 
antwortlich, 

„ich mache es so nebenbei, bis die 
Planstelle besetzt ist“, sagte der -In- 
strukteur vom Motorsport. Dementspre- 
chend sieht es in dieser Sportart auch 
aus. Von den vorhandenen 53 Grund- 
einheiten des Kreises wird nur in fünf 
Grundeinheiten der Nachrichtensport 
ausgeübt. Vier von diesen Grundein- 
heiten befinden sich in der Stadt Gotha 
und nur eine Grundeinheit im Kreis- 
gebiet. Dabei gıbt es im Kreis Gotha 
viele Industriebetriebe (z. B. Keramik- 
werk, Tewa, Gummiwerk u, a. Mm), wo 
gie Möglichkeiten für die Ausbildung 
im Nachrichtensport vorhanden sind. Ir 
den MTS und VEG wurde bisher noch 
nichts unternommen, um auch in den 
ländlichen Teilen des Kreises diese 
Sportart zu popularisieren. Die Funk- 
tionäre der Kreisleitung versuchen dies 
damit zu entschuldigen, daß sie für 
diese Sportart noch keinen Fachmann 
sefunden hätten. Sie haben sich aber 
noch nicht die Mühe gemacht, einen 
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Kameraden zu suchen, der ım Nacb- 
richtensport ehrenamtlich mitarbeiter. 
Solche Kameraden gibt es in den 
Grundeinheiten, 2. B. den Kam. Fleck 
von der Grundeinheir IFA Wakers- 
ausen, der im Besitz der Amateur- 
lizenz ist. Die Kreisleitung hat diesen 
Kameraden bisher noch nıcht ange- 
sprochen, um ihn zur Mitarbeit zu ge- 
winnen. 

Es müssen also von seiten der Kres- 
leitungen schnellstens Maßnahmen eın- 
geleitet werden, um der Nachrichten- 
sport in Stadt und Lana weıter zu eni- 
wickeln und zu fördern. 

Herbert Klose 


Kurz entschlossen .. 
... wurden die Anfänge der Kabel ab- 
gerollt und in doppelter Lage am tas 
Krad geschlungen...* Sc schrieben wir 
im Heft 9/54, S. 9, im Bericht über ten 


Einsatz der Lehrgruppe Fernsprechtech- 


nik ın Spremberg. Ja, liebe Kameraden. 
Kabel 
Kabel- 


in Notfällen muß unser her- 


halten, 
pfiege, größte Schonung unseres Kabels 


aber — ansonsten — 


muß oberstes Gebot sein! 
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er Empfänger kann 
als das wichtigste und 
komplizierteste Aggre- 
gat des Fernschreibers 

betrachtet werden. 
Seine Arbeitsweise bis 





ins kleinste hinein zu 


beherrschen, bedarf eines sorgfältigen 
Studiums der einzelnen Vorgänge. | 
Der Empfänger besitzt einen Elektro- 


magneten, dem die einzelnen Strom- 


schritte zugeführt werden. Er hat die 
verschiedenen Arbeitsvorgänge, wie das 
Auslösen der Empfängerachse, das Ein- 
stellen der Empfangswählschienen und 
das Anhalten der Empfängerachse zu 
erfüllen. Der Ablauf des Empfangsvor- 
ganges wird durch die Nockenbuchse 
gesteuert. Sie ist eine hohlgebohrte 
Nockenwelle, die auf einer dauernd 
umlaufenden Achse gelagert ist und 
unter dem Einfluß einer Reibungs- 
kupplung steht. Der Empfangsmagnet 
hat an der Unterseite zwei Polschuhe. 
Darunter liegen fünf Anker, die unab- 
hängig voneinander um eine gemein- 


same Achse beweglich gelagert sind. . 


Bil 


Bögel 


Jeder Anker wird durch eine Feder 
vom Empfangsmagneten abgezogen. Im 
Betriebszustand fließt in der Magnet- 
wicklung Strom, und alle fünf Anker 
werden vom Magneten gehalten. Quer 
unter den vorderen Enden der Anker 
(jetzt und im folgenden siehe Bild A, 
Skizze I) liegt die Leiste des Bügels, 
der um eine Achse drehbar parallel 
zur Ankerachse ` angeordnet ist. Am 
Bügel sitzen die Nase und die Fahne. 
Die Nase sperrt, wie aus der Skizze I 
des Bildes A ersichtlich, die Bewegung 
des Sperrhebels. Gegen dessen untere 
Seite stützt sich der Mitnehmer der 
Nockenbuchse, die unter dem Einfluß 
der Reibungskupplung steht. Die 
Nockenbuchse wird also an einer Dre- 
hung gehindert, 

Der Anlauf- oder Startschritt, der zu 
Beginn eines jeden Zeichens ausgeht, 
ist bekanntlich eine Stromunterbre- 
chung. Der Magnet wird also strom- 
los und läßt alle fünf Anker abfallen. 
Ihr gemeinsamer Federdruck drückt 
den Bügel herab. Die daran befestigte 
Nase gibt somit den Sperrhebel- frei 
und dieser wiederum den Mitnehmer 
siehe Skizze II des Bildes A). Jetzt 
beginnt die Umdrehung der Nocken- 
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- buchse, 





+t 


- Einfach - schnell - zuverlässig 


Von Ing. Gerhard Thiel 


in deren Verlauf die fünf 
Stromimpulse aufgenommen und auf 
mechanische Einstellglieder übertragen 
und gespeichert werden. 

Wenn die fünf Zeichenimpulse auf- 
genommen und die fünf Empfangs- 
wählschienen eingestellt sind, hat sich 
der Mitnehmer der Nockenbuchse bis 
unter die Fahne gedreht. Die Fahne 
wiid hochgehoben und mit ihr der 
Bügel. (Siehe Skizze III.) Die Leiste 
des Bügels hebt die Anker gegen den 
Empfangsmagneten, und das in dem 
Augenblick, in dem der Sender den 
Sperr- oder Stopschritt aussendet, also 
Strom im Magnet fließt. Der Magnet 
hält also die Anker fest. Der Mitnehmer 
wird nun wieder durch den Sperrhebel 
aufgehalten, der sich an der Nase des 
angehobenen Bügels sperrte, Die 
Nockenbuchse befindet sich somit er- 


öperrhebel 


Anholten und Auslösen der Nockenbuchse 


neut in Ruhestellung, bis sie durch ein 
weiteres Zeichen ausgelöst wird. 
Zwischen dem Anlauf- und dem Sperr= 
schritt liegt die Auswertung der fünf 
Zeichenschritte. Anhand des Bildes B 
soll zunächst der Vorgang der Ein- 
stellung eines Ankers im einzelnen 
erklärt werden. 

Die Nockenbuchse wird über die Rei- 
bungskupplung von der Anitriebsachse 
im Sinne des Uhrzeigers gedreht, wenn 
ihr Mitnehmer durch den Abfall der 
fünf Anker beim Startschritt frei- 


gegeben wird. Nach dem Verlassen der 


Ruhestellung läuft dann in einem ge- 
nau bestimmten Zeitabstand der erste 
Nocken e der Nockenbuchse £f unter 
den seitlichen Ansatz d des ersten Wähl- 
hebels c und bewegt diesen nach links. 
Hierbei gleiten die abgeschrägten Flä- 
chen des Wählhebels und des Ankers 
aufeinander, der Anker wird nach 
oben gedrückt und an den Empfangs- 
magneten angelegt. Im weiteren Ver- 
lauf der Umdrehung der Nockenbuchse 
wird der Wählhebel soweit nach links 
gedrückt, daß er über die Nase hinweg 
unter einem Ausschnitt des Ankers zu 
stehen kommt. Skizze II des Bildes B 
zeigt diese äußerste Stellung. Unmittel- 


bar danach geht der Wählhebel auf der 
abfallenden Krümmung des Nockens 
wieder nach rechts, In der kurzen Zeit, 
da der Anker durch den Wählfhebel 
freigegeben wird, hat der Anker die 
Möglichkeit, abzufallen, sofern der 
Empfangsmagnet stromlos war. War 
der Magnet dagegen erregt, so hält er 
den Anker in dem Augenblick fest, da 


-er vom Wählhebel in die unmittelbare 


Nähe der Polschuhe gehoben wurde. 
Bei stromlosem Magnet wird also, wie 
Skizze IV zeigt, der Wählhebel durch 
die Nase des Ankers verklinkt und 
kann nicht in seine ursprüngliche Stel- 
lung zurückkehren. Bei erregtem Ma- 
gnet dagegen wird der Anker festgehal- 
ten, und der Wählhebel folgt unter dem 
Druck seiner Rückzugfeder willig der 
Form des Nockens und geht in seine 
Ausgangsstellung (Skizze III) zurück. 
Der Zeitpunkt, in dem der erste Wähl- 
hebel den ersten Anker freigibt, deckt 
sich mit der Zeit, in welcher der Sender 
den ersten Impuls der Fünfergruppe des 
getasteten Zeichens sendet. Der Wähl- 
hebel wird also verklinkt bei einem 
„KRein-Strom“-Impuls, und er geht in 
seine Ausgangsstellung zurück, wenn 
ein „Strom“-Impuls den Empfangsma- 
gneten erregt. Auf diese Weise werden 
im Verlauf einer Umdrehung der 
Nockenbuchse auch die übrigen vier 
Wählhebel gemäß dem Wert der ein- 
zelnen Impulse eingestellt. 

Sind nun die fünf Wählhebel ein- 
gestellt, wird die Einstellung eines 
jeden auf ein Schwert g übertragen 
(Skizze V und VD. Die fünf Schwerter 
werden durch einen gemeinsamen Hub- 
hebel i gesteuert. Kurz bevor die 
Nockenbuchse ihre Umdrehung beend:t 
hat, hebt ein sechster Nocken k den 
Hubhebel und damit die Schwerter an. 
War nun der Wählhebel verklinkt 
(„Kein Strom“, siehe Skizze V), legt 
sich das Schwert gegen den Schnabel 
des Wählhebels; hierbei wird die 
Schwertspitze nach links gedreht. Im 
gegenseitigen Falle (,„Strom“, siehe 
Skizze VI) dreht sich die Spitze des 
Schwertes unter dem Einfluß seiner 
Feder nach rechts. Kurz nach beendeter 
Einstellung der Schwerter wird ein sie- 
benter Nocken der Nockenbuchsel wirk- 
sam, Der Fixierhebel m geht nach oben 
und fixiert mittels des Sperrstiftes die 
Schwerter in ihre Lage rechts oder links 
dieses Stiftes. Nur wenig später fällt 
der Hubhebel in die tiefste Stelle 
seines Nockens k (unter dem Druck 
der fünf Ankeriedern stehend), und 
die Schwertspitzen treffen auf einen der 
beiden, jedem Schwert zugeordneten 
Kniehebel. Je nachdem der rechte oder 
linke Kniehebel getroffen wird, bewegt 
sich die Empfangswählschiene o nach 
links oder rechts. Da alle fünf Schwer- 
ter gemeinsam durch den Hubhebel be~ 
tätigt werden und durch den Fixier- 
hebel auch gleichzeitig in ihrer Stellung 
festgelegt wurden, sind am Ende der 
Umdrehung der Nockenbuchse alle fünf 
Wählschienen den Impulsen der Kom- 
binationsgruppe entsprechend ein- 
gestellt, 


Bid 6 
d: ARrsalz e» Noken 


Q» Anker b» Emplûngermagnel e» Wählhebel 
f- Nockenbuchse Ne Schnabel 





g- Sh weri h Sperrstif i» Hubhebel ke» sechster Nacken 


i siebenter Nocken m=fixierwinkel o» Wählschiene p» Kniehebel 







Aus der dargelegien Arbeitsweise ist 
ersichtlich, daß die Arbeit des Anhebens 
der Anker vom Antriebsmotor gelei- 
stet wird und der Strom im Empfangs- 
magneten nur als ein Haltestrom für 
die Anker zu wirken braucht. Dadurch 
konnte die Stromstärke auf nur 40 mA 
gebracht werden. Es können demnach 
mit geringer Linienspannung große 
Entfernungen überwunden werden; 
Wichtig ist außerdem besonders für die 
Verwendung des Fernschreibers über 
weite Entfernungen, daß auch große 
Verzerrungen der Stromimpulse noch 
zulässig sind, da mit der Länge der 
Leitungen wachsende Verzerrungen 
nicht zu vermeiden sind. Diese Ver- 
zerrungen können sowohl eine Verlän- 
gerung der „Stromimpulse* mıt sich 
bringen, aber auch zu einer Verlänge- 
rung der „Keinstromimpulse“ führen. 
Um jedoch stets den Scheitelwert des 
Stromschrittes für die Abtastung aus- 
zuwerten, ist eine Abtastverstellung vor= 
gesehen. Mittels dieser kann der Fern- 
schreiber den auftretenden Verzerrun«= 
gen angepaßt werden. 


Die Nockenbuchse ist zu diesem Zweck 
so eingerichtet, daß die Stellung der 
fünf Nocken zum Mitnehmer einschl. 
des Nockens sechs und sieben verändert 
werden kann. Die Nockenbuchse bes- 
steht aiso aus zwei Teilen a und b 
(siehe Bild C), die über ein Vorgelege 
c--d miteinander verbunden sind. Die 
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vier Räder des Vorgeleges sind schrägə 
verzahnt. Wird nun über den Zeiger 1 
die Kurvenscheibe k beispielsweise 
nach hinten gedrückt, geht auch das 
Lagerstück mit der Vorgelegewelle nach 
hinten. Infolge der Schrägverzahnung 


muß das Rad e sich dabei entgegen 


dem Uhrzeigersinne drehen. Die Räder 
e und d sind über ihre Achse starr 
verbunden, also wird die Nockenbuchse 
a sich nach rechts verstellen. Der erste 
Nocken betätigt also seinen Wählhebel 
nach einer geringeren Drehung der 
Nockenbuchse. Mithin wird der Augens 
blick der Abtastung innerhalb des Ims 
pulses vorverlest. 


Diese Verschiebung gilt natürlich für 
alle fünf Impulse Sie kann während 
des Umlaufes erfolgen. Es ist nicht mög- 
lich, in jedem Betriebsfall die Grens 
zen festzustellen, zwischen denen der 





Bild C: Empfangssteller 


Empfänger noch einwandfrei arbeitet. 
Da der Zeiger 1 über eine Skala gleitet, 
kann der günstigste Mittelwert ein- 
gestellt werden. | 
Jedes neutrale Empfangsrelais hat für 
jeden Betriebsfall einen günstigsten 
Wert der Ankerrückführfeder, bei dem 
der Bereich der Abtastung für fehler- 
freie Abtastung am größten ist. Auch 
die Ankerfedern des Empfängers sind 
so aufgehängt, daß alle fünf Federn 
mit einer Regulierschraube in ihrer 
Zugkraft verändert werden können. 
Im allgemeinen wird mit der geringsten 
Spannung der Rückführfedern gear- 
beitet, Bei Kabeln mit größerer Kapa- 
zität werden die Federn stärker ge- 
spannt, um einen schnelleren Abfall 
der Anker zu erzielen. Der schnellere 
Abfall ist in diesem Falle erforderlich, 
da durch die Kabelkapazität oder auch 
durch eine Freileitungsableitung die 
Kurve am Ende eines Stromschrittes 
nicht plötzlich, sondern allmählich ab- 
fällt, Die somit entstehende Verlänge- 
rung der Impulse kann also durch Er- 
höhung der Ankerfederspannung un- 
wirksam gemacht werden. 





Anläßlich des Il. 
hat sich der 
Leuna verpflichtet, unter Anleitung des 
Kameraden Maximilian Lokajczyk, der 
kürzlich die Sendelizenz erhielt, eine 


Deutschlandtreffens 
Amateurfunkzirkei in 


Amateur-Sendestation im Amateur- 
stützpunkt Leuna bis zum 30. Juli 1954 
in Betrieb zu setzen. 

+ 
Der Kamerad Alfons Ledabyli, Instruk- 
teur für Nachrichtensport der Kreislei- 
tung Halle, hat in der Zeit vom 1. April 
bis 15. Mai 1954 121 neue Mitglieder 
für den Nachrichtensport geworben. Die 
neu geworbenen Kameraden nehmen 
bereits an der Ausbildung in den Fach- 
disziplinen Funktechnik und Fern- 
sprechtechnik teil. 


Auf dem Kurzlehrgang für Lehrgrup- 
penleiter im Nachrichtensport in See- 
burg erwarben von 11 Prüfungsteil- 
nehmern zwei Kameraden das Funk- 
leistungsabzeichen in Gold und drei in 
Silber. Vier Kameraden legten die 
theoretische Prüfung für das Fern- 
sprechleistungsabzeichen in Bronze ab. 
Am 15. Mai hat die DDR den Fern- 
sprechverkehr mit dem Iran aufgenom- 
men. Es können gewöhnliche Staats- 
und Privatgespräche geführt werden. 





Das deutsche Volk | 

muß über Deutschland 
entscheiden, 

denn Deutschland 


gehört dem deutschen Volk! 
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Auf dem Lande geht es voran! 


Vor wenigen Tagen faßte das Sekretariat des Zentralvorstandes den Beschluß 


„Zur Verbesserung der Arbeit auf dem Lande“ Viele unserer Mitglieder und 
Funktionäre versianden sofort, worum es ging. Sie machten nicht viel Worte, 
sondern begannen zu arbeiten. Daß sie nicht schlecht gearbeitet haben, beweisen 
die Tatsachen: Die Brigade der GST in der MTS in Charlottenthal steht heute 
nicht mehr allein da, auch in Sonneberg und anderen MTS gibt es solche 
Brigaden, die neben einer vorbildlichen Arbeitsleistung auch in den Saison- 
zeiten ihrer Ausbildung planmäßig nachgehen. Die Bewegung der Übernahme 
von Patenschaften über ländliche Grundeinheiten durch Grundeinheiten aus 
Produktionsbetrieben und Schulen wird immer breiter. Unsere Kreisleitungen 
und Leitungen von Grundeinheiten gehen mehr und mehr dazu über, Werbe- 
veranstaltungen auch auf dem Lande zu organisieren. Eine ständig größer 
werdende Anzahl unserer Mitglieder verpflichtet sich, unseren werktäiigen 
Bauern bei der Einbringung der Ernie zu helien, 

Diesen so guten Anfang gilt es Jetzt fortzusetzen und auszudehnen bis in den letz- 
ten Kreis und das letzte Dorf. Damit heifen wir, das Bündnis der Arbeiterklasse 
mit den werklätigen Bauern zu festigen und gleichzeitig unsere Republik zu 


stärken. 


Schüler heilen 


Die Grundeinheit unserer Oberschule 
schloß mit der LPG Welfesholz einen 
Vertrag ab, da wir es uns zur Aufgabe 
gemacht hatten, einer zurückgebliebe- 
nen Grundeinheit auf dem Lande zu 
helfen, In unserem Patenschaftsvertrag 
ist u. a. vorgesehen, daß wir für die 
Ausbildurg ım Sportschießen, Modell- 
bau und Motorsport für die Kameraden 
der LPG Ausbilder zur Verfügung 
stellen, und daß wöchentlich in allen 
bestehenden Sportarten Ausbildungs- 
stunden durchgeführt werden. Dem- 
gegenüber verpflichteten sich die Kame- 
raden der LPG, uns Reitpferde und 
Lehrer für unsere Lehrgruppe Reit- 
sport zu überlassen, _ 

Am 1. Mai begannen wir, unsere Worte 
in. die Tat umzusetzen. Nachmittags 
fanden Vorführungen unserer Lehr- 
gruppen Sportschießen, Segelflug, Mo- 
dellbau und Motorsport statt. Fast das 
ganze Dorf hatte sich um das Aus- 
bildungsgelände versammelt. Es waren 
keine großen Leistungen, die unsere 
Kameraden zeigten, denn es waren die 


ersten Ausbildungsstunden dieser Art.. 


Aber gerade das Fertigwerden mit den 
auftretenden Schwierigkeiten war es, 
was unsere werktätigen Bauern be~- 
geisterte. Mit den Vorführungen unse- 
rer Lehrgruppen fing es an, weiter- 
gehen muß es aber mit gemeinsamen 
‚Wettkämpfen zur Steigerung der Lei- 
stungen in allen unseren Lehrgruppen. 

Bethge, Hetistedt 


Gemeinsam mit der Jugend aus 
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Gute Werbeveranstailung 


Ein voller Erfolg war die Großver- 
anstaltung am 8. Mai in unserer Paten- 
LPG Schmergow. Neben einem Reit- 
sportprogramm mit Dressurreiten, Ab- 
teilungsreiten und Jagdspringen star- 
teten unsere Motorsportiler eine Ges 
ländefahrt „Rund um Schmergow“, 
Unsere Segeltlieger zeigten Ausschnitte 
aus ihrer Arbeit, Eine gut zusammen- 
gestellte Ausstellung gab den Be 
suchern einen Einblick in die Ausbil- 


dung unserer Organisation und ihre 
Perspektiven, 
Gleichzeitig fand ein Vergleichs- 


schießen unserer Bezirksmannschaften 
gegen Mannschaften der KVP Grenze 
statt, 


Die abschließende Siegerehrung und 
ein gemeinsames Tänzchen mit unseren 
LPG-Bauern und : der Dorfjugend 
brachte allen noch einige frohe Stun- 
cen. Alles zusammen trug dazu bei, 
das Bündnis der Arbeiterklasse mit 
den werktätigen Bauern zu festigen. 
Lenkeit, Bez.-Lig. Potsdam 


Hilie an Ort und Stelle 


Kürzlich konnte ich an einer öffent- 
lichen Kreissekretariatssitzung im VEG 
Pausch, Kreis Naumburg, teilnehmen. 
Der Grund dieser Sitzung war, die in 
der Grundeinheit des VEG müde und 





Die Spitze der großen Demonstration der G5} 
zum Il. Deutschlandtreffen. 


schlecht organisierte Ausbildungsarbeit 
zu untersuchen und für die Zukunft zu 
verbessern, 


ach: den Berichten des Sekretärs der 

Grundeinheit und des verantwortlichen 
Instrukteurs der Kreisleitung begann 
die Diskussion. 


Die einzelnen Beiträge zeigten, daß 
zwar unter den Lehrlingen des VEG 
eine große Begeisterung für die Aus- 
bildung im Sportschießen und Motor- 


‚sport vorhanden war, aber kein älterer 


und erfahrener Kamerad die Initiative 
ergriff, um den jüngeren Kameraden 
zu helfen. 


Um diese Schwächen zu beseitigen, 
übernahm der Parteisekretär die Ver- 
pflichtung, in Zukunft die Grundeinheit 
und vor allem die Funktionäre der 
Leitung jederzeit mit Rat und Tat zu 
unterstützen, Der Betriebsleiter ver- 
pflichtete sich, bis zum 1. Mai 1954 aus 
inneren Reserven einen vorschrifts- 
mäßigen, mit Anzeigerdeckung ver-« 
sehenen Schießstand bauen zu lassen, 
Die Mehrzahl der Sekretariatssitzungen 
sollte in die Grundeinheiten verlegt 
werden, weil dadurch die Verbindung 
der Funktionäre mit den Mitgliedern 
besser wird und weil vor allem durch 
die gemeinsame Diskussion und Hilfe 
an Ort und Stelle das Vertrauen der 
Kameraden zum Kreissekretariat ge- 
festigt wird. Herfurth, Halle 





den Städten demonstrierte die Landjugend für Frieden, Einheit und Freiheit! 





` Stromäuellen (i) 


Nachdem. wir. in-den, letzten Beiträgen 
der Reihe.. „Eür ‚unsere jungen , Nach- 
richtensportler“ ‚das Ohmsche ‚Gesetz, 
cie . Kirchhoffschen . Regeln “und das 
Joulesche Gesetz kennengelernt. haben, 
wollen ‚wir uns. nun den. verschiedenen 
Arten der Stromquellen zuwenden. 
Grundsätzlich läßt sich jede Energie- 
iorm in elektrische Energie umwandeln, 
sei es auf direktem oder indirektem 
Wege. | 


Betrachten wir zunächst die Umwand- 
lung von chemischer Energie in elek- 
trische! Diesen Vorgang finden wir bei 
allen Formen von elektrischen Elemen- 
ten, Batterien und Akkumulatoren. Die 
Voltasche Säule, die erste elektrische 
l „Batterie“, haben wir bereits kennen- 
gelernt. Hier sind es die Metalle Kup- 
fér und Zink, die in Berührung mit 
Schwefelsäure. eine elektrische Span- 
nung liefern. Die gleiche Anordnung 
von -Kupfer und Zink finden wir im 
Daniell-Element. 


Eine große Anzahl der verschiedensten 
Flemente wurde im vorigen Jahrhun- 
dert erfunden. Allerdings sind nur 
wenige zu praktischer Bedeutung ge- 
langt. Allen Elementen gemeinsam sind 


Tabelle2 
.. Elektrochemische Spannungsreihe 
Lithium (Li) . x 2» e a 2,96 Volt 


Kalium (K) . 2: s’ — 2,92 y 
Natrium (Na). . . . . a —27l „ 


Magnesium (Mg) + 3 : = — 2,40 5 
Aluminium (Al). 3: : s : — 170 5 
Mangan (Mn) , ponde ee el. u 
Zink (Zu) 1 2 2 a a 0% 5 
Eisen (Fe) A è b a3 — 0,44 ” 
Nickel (Ni eisen a el o 
Zinn (Sn). a a as e- — 0,4 5 
Blei (Pb) . . è a a 2:20,12. „ 
Wasserstoff (H) + + s » a 39800 35 
Kupfer (CH); Ser a au 7088: 4 
Silber (Ag). : x BE a ` . + 0,80 
Quecksilber Ag) ee 0 Br ag 
Gold Au) a MO a 


En 3, 


tie beiden. Pick sden 
zwei. ‚verschiedenen Metallen (bzw. 
einem Metall und Kohle), sogenannten 
EL eitern 1. Klasse“, 


trolyten („Leiter. I.. Klasse“). befinden. 


Die Größe. der von. einem elektrischen 
‚hängt ` 
von der Art der Metalle ab. Man kann 
in bezug auf ihr 


Element . gelieferten Spannung . 


sämtliche Metalle . 


elektrochemisches . Verhalten in eine 
Sn einordnen (Tab. 2). 
Babei wird -— aus hier nicht näher. Zu : 


die jeweils aus. 


bestehen, die sich.. 
in einer. chemischen‘ Lösung, dem Eleke. 


Übertragung des 


FÜR UNSERE JUNGEN NACHRICHTENSPORTLER 
Grundlagen der 
 Machsichtantachnik 


Von Joachim Lesche 
(DM 2 ABJ 


dem Wasserstoff, der zwar kein Metall 


ist, dessen elektrisches Potential aber 


genau wie bei einem Metall bestimm- 
bar ist, willkürlich der Potentialwert 
0,00 Volt zugeordnet. 


Alle Metalle, die in der Reihe über dem 
Wasserstoff stehen, haben gegenüber 


diesem ein negatives Potential, was 
durch das Minuszeichen ausgedrückt 
wird. Umgekehrt haben die mit -+ 
gekennzeichneten Metalle, die unter 
dem Wasserstoff aufgeführt sind, ein 
positives Potential gegen diesen. Ein 
Metall ist um so. unedler, je negativer 
sein Potential ist; dagegen isi es um 
so edler, je positiver sein Potential ist. 
Für alle beliebigen Kombinationen 
zweier Metalle ergibt. sich die Größe 
der Spannung durch Subtraktion der in 
Tab.2 angeführten Potentialwerte. Ein 
Beispiel soll das erläutern: Für Zink 
beträgt das Potential — 0,76 Volt, für 
Kupfer -+ 0,35 Volt, ein Daniell-Ele- 
ment liefert also eine Spannung von 
+ 0,35 — (— 0,76) = 1,11 V. Die Kombi- 
nation von Zink mit dem edleren Silber 
(+ 0,80 Volt) ergibt 0,80 — (— 0,76) = 1,56 
Volt, von Kupfer und Silber dagegen 
nur 0,80 — 0,35 = 0,45 Volt usw. 


Trockenelemente 


Das für unsere praktische Arbeit ein- 
zige bedeutende elektrische Element ist 
das Zink-Kohle-Trockenelement, das aus 
dem früheren Leclanche-Element im 
Laufe der Zeit zu den heutigen Formen 
entwickelt wurde, Der negative Pol 
dieses Elementes besteht aus Zink, das 
gleichzeitig als becherförmiger Behälter 
für den Elektrolyten, eine eıngedickte 
Salmiaklösung -mit ‘einer Trägersub- 


 stanz (Kleie, Sägespäne o. dgl.), dient. 


Ein Graphitstab bildet den Pluspol 
(Abb. 12). Die Spannung eines Elemen- 
tes beträgt etwa. 1,5 Volt. In den be- 
kannten Tasche alampenbatterien sind 
entweder 3 Zellen (Flachbatterie, 4,5 
Volt) oder 2 Zellen (Stabbatterie, 
3 Volt} in Reihe geschaltet. Anoden- 


katterien mit 60, 90 oder 120 Volt ent= : 


= halten. eine . entsprechende Anzahl = 
derartiger Elemente. Einzelelemente | 
(Monozellen). werden in  Feldfern- -+ 


sprechern als Mikrofonbatterien und in. 
Kofferempfängern ‚als Heizstromguelle 
„verwendet. Re Droa 


Von großer: Pedane für das ein- 
 wandfreie Funktionieren und eine kon« 
stante. Spannung: der 
. mente ist es, den durch die chemischen 

„Vorgänge an der Anode“), 


Graphitpol, entstehenden Wasserstoff 


zu beseitigen. Dazu dient der Sauerstoff 
der Luft oder ein besonderes Oxyda- 


tionsmittel (meist Braunstein), das man 
als „Depolarisator“ bezeichnet. In den 
Luftsauerstoffbatterien ist zur besseren 
Sauerstoffes 


 Trockenbatterien haben nur 


vorstellen, 


-Re da ktion - 


Zink-Kohle-Ele- 


also am’. Nr, 7211 oder 7411. — Zur Zeit 


‚Dewag 
\ Druckerei, Halle. 
scheint mit Genehmigung des Amtes für 


eine 


Schicht von Aktivkohle um die Anode 
angeordnet. 

eine be- 
grenzte Lebensdauer, sie können auch 
nicht wieder aufgeladen werden. (Von 
einem Versuch der „Regenerierung“ 
von Trockenbatterien sei ebenfalis ab- 
geraten, da der Aufwand in keinem 
Verhältnis zum Erfolg steht. Meist liegt 
der Grund für das Versagen der Batte- 


ien in einer weitgehenden Zersetzung 
der Zinkbecher.) 





Abb. 12: Trockenelement. 


Lösungen der Übungsaufgaben aus dein 
vorigen Heft: E 


5. Der Abgriff muß bei 750 Ohm liegen. 
Ea a ad 12 | 
Be re an Bellen > -i = ž 
RBT R = Er 3 KOhm; 
7. Ry = 190 Ohm, 
8. Der Innenwiderstäng muß auf den 
>. Teil, also auf 4. Ohm, gebracht 


werden. Das geschieht durch Parallel- 
schaltung von 5 Ohm zu den 20 Ohm 
des Instrumentes, da sich ergibt: 


le de De men, 





*) Die positive Elektrode bezeichnet man 
als Anode, die negative als Kathode 
(neuerdings auch häufig ., „Katode‘ J 


Komeradin Inge nimmt an der ersten Ausbil- 
dungsstunde der Lehrgruppe. Funktechnik teil, 

Kumerad Hans erklärt den Morseapparat, führt 
ihn praktisch vor und tastet ein paar Buch- 
E AE des Morsealphobets. | 
Bekanntlich entsteht dabei, besonders wenn 
der Hub der Taste recht groß eingestellt ist, 
ein klapperndes Geräusch. Da legt Inge ihre 
Stirn in Falten und meint: „Ich kann mir nicht 


daß man das bißchen. Geklapper 


so. welt. hören soll." 
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tete 1903 


der die 
| Schwingungen 
quente umwandelt und. ‚bei 
© Stück’ Bleiglanz von einer feinen Me- 
-:tallspitze in einem Punkt berührt wird. 
- 1905 führte de Forest den weit empfind- 
‚anstelle des. 
Kohärer ein, 


` licheren 


Von Dipl.-Ing. Hans Schulze-Manitius 


Der Atlantik wurde überbrückt 


Bereits einige Jahre vorher, 1901, wurde 


auf Neufundland der Cabot-Turm er- 
richtet, der die ersten drahtlosen Zei- 
chen aus Europa empfing, eine Tat- 
sache, der 1928 durch Herausgabe einer 
Gedenkbriefmarke gedacht wurde. Am 
12. Dezember 1901 gelang es zum ersten 


Maile, den Atlantik funkentelegraphisch 


zu überbrücken. Die in diesem Jahr ge- 
gründete Telefunkengesellschaft errich- 
in Montevideo ihre erste 


Küstenstation, baute Stationsapparate 


bis zu 1500 km Reichweite und für 


Meßzwecke die erste Hochfrequenz- 


maschine, während Poulsen den Licht- 
 bögensender 
‚Schwingungen. 
in der Anfangszeit der 


erfand, der schnelle 
erzeugte, sowie den 
Ticker, der 
Telegraphie mit ungedämpften Wellen 


eine große Rolle ‘spielte. Am 11; Juli 
1903 gab die Zeitung „Temps“ ein. Tele- 
gramm um. die Erde auf, welches den 
Weg um die Erdkugel'in 6 "Stunden und 


290 Minuten durchlief. 1903. wurde auch 
die erste Internationale an 


| graphen- -Konferenz abgehalten. 


Den: entscheidenden . Schritt. vom. Labo- 
rətorium in die Praxis ermöglichte 1904 
die Erfindung des Kristall- -Detektors, | 
unhörbaren 'hochfrequenten 
in hörbare niederfre- ` 


dem ein 


. Hörempfang 
Schreibempfanges mit. 
während Prof. Wien in -Danzig die 
„Löschfunkenstrecke“ 


ermöglichte und 1908 dem Grafen Arco 


die Grundlage zur Durchbildung sei~ | 
. nes Telefunkensystems mit Reichwei- 


ten von mehreren Tausend Kilometern 
lieferte. Sie wurde auch „tönender 


Elektrotechnische Schaltzeichen = lustig erläutert 





Summer 


schaft auf. 


erfand, .die die. 
Erzeugung ungedämpftier Schwingungen. 


Löschfunken“. genannt und. nahm von. 
1908 .ab erfolgreich den Kampf gegen’ 
das .Weltmönöpol -der Marconi-Gesell= - 
1905 begannen. Fessenden ` 


und Alexanderson mit der Entwicklung 
einer Hochfrequenzmaschine, die einen 
Strom von 100 000 Wechseln/s lieferte: 
In Lüttich wurde im gleichen Jahr die 


erste Funkausstellung eröffnet, um die. 


Öffentlichkeit noch mehr für die draht» 
lose Telegraphie zu interessieren. 
19098 wurden die Serien-Stoß-Fun- 







Rahmen- 
Antenne 






. troffen,- 


- land vereinbart, 


der erste Hochfrequenz-Maschinensen- 
der fertiggestellt und.die erste Verein- 
barung über das Onogo-Zeitsignal ge- 
das Nauen ab 1917 sendete, 
entstanden in den Süd- 
see-Gebieten, in . Afrika, Australien, 
außerdem wurde mit der Schaffung 
von Flugzeug-Funkgeräten begonnen. 
1913 wurde der transatlantische Funk- 
dienst zwischen Amerika und Deutsch- 
in Südamerika wurde 
eine durch den ganzen Kontinent füh- 
rende. Funkstationen-Kette in Betrieb 
genommen. Professor. Braun unter- 
suchte die Rahmenantenne, mit der 1915 
aus Tausenden von Kilometern Ent- 
fernung ` empfangen ‚werden konnte; 
Nauen erhielt 1916 zwei Antennen für 
doppelten Sendebetrieb‘ und sandte 
Pressenachrichten nach Java (11 000km), 
Buenos Aires (12000 km) und Peking 


Neue Sender 


(10000 km). 


1918 gelang es erstmalig, mit einer. 
Braunschen Rahmenantenne 
(s. Abb.) von nur 0,5 m? Fläche im 
Inneren von Gebäuden Zeichen ameri- 


4 si 


bewese 


Grundsätzliche Seine der Rahmen- Eensanlage (1918) ` 


konsekan und die Flachspule in die ` 
~ Hochfrequenztechnik - eingeführt, - 
rüstete der Polarforscher Peary seine. 
Funks 
station aus. Die drahtlose Telegraphie 


Nordpol-Expedition mit einer 


wurde erstmalig 1909 in den Dienst der 
Sportberichterstattung (Überfliegung des 


Kanals durch Latham) gestellt. 1909 ge- 
‚lang eine Übertragung über 11000 km. 


. Die ersten Zeitzeichen-Sendungen 


1910. begannen die Sender Eiffelturm 
und Norddeich mit den ersten Zeitzei- 
chensendungen. 
chen Jahr erkannte v. Lie- 
ben, daß die Röhre auch 
als Verstärker arbeitet. 
1911 begann Professor 
Goldschmidt für den 
Deutschland-Amerika-Ver- 
kehr mit dem Bau der 
Funkstationen Eilvese (bei 
Hannover) und Tuckerton 
(USA), ein Netz von Sta- 
tionen wurde in Spanien, 
Marokko, Peru, Mexiko 
und Niederländisch-Indien 
errichtet, auf dem Zeppe- 
lin-Luftschiff LZ 2 wurde 
die erste Luftschiff-Station 
in Betrieb genommen. 1912 


wicklung des Oxydkatho- 
den-Grleichrichters, wurde 


1309 ° 


Im glei- 


begann GehrtsmitderEnt- 


kanischer Stationen zu empfangen. Sie ` 


:spielte damals eine große Rolle in der 


Empfangstechnik. 1919 -wurde in Gels 
tow eine Duplex-Empfangsanlage er- 
richtet und der erste größere Versuch 
mit einem „Funkempfangsnetz“ (kosten=a 
freie Verbreitung von Presse-Nachrich-+ 
ten an die Telegraphenämter und Zu 
stellung an die Bezieher) durchgeführt, 
die Wechselstrom-Telegraphie ein- 
geführt und mit dem Transradio-Über-+ 
seeverkehr begonnen. England sandte 
zum ersten -Male Nachrichten nach 
Australien, Kryha .(Berlin) begann mit 
der Konstruktion. einer  Chiffrier- 
Maschine zur Sendung. geheimzuhal- 
tender Nachrichten, die er 1926 fertig- 
stellte. 


1920 wurde mit dem Entwurf eines 
Welttelegraphenvertrages begonnen, die 
„Transradio Argentina“ gegründet, mit 
der Sendung von Presse- und Wirt- 
schafts-Nachrichten begonnen, die Groß- 
station „Transradio Nauen“ eröffnet 
und das Telegraphentechnische Reichs- 
amt gegründet. 1921 gelang es, auch mit 
kleinen, transportablen Empfängern 
Stationen aus mehr als 19000 km Ent- 
fernung zu empfangen. 1922 wurde in 
Berlin ein : Schnelligkeits-Wettbewerb 
europäischer. Telegraphisten veran- 
sialtet, bei dem 765 Vertreter um ihr 
System kämpften. Sieger war der 
Siemens ~ Schnelitelegraph mit 2730 
Worten. (Wird fortgesetzt) 


Beim Il. Deutschlandtreffen erlebt: 


„Jhe habt’ s gut!” 


Pavillon der Gesellschaft für Sport 
und Technik beim II. Deutschlandtrei- 
fen in Berlin, Unter den Linden — 
Ecke Friedrichstraße. 

Dort stand u. a. auch die immer dicht 
umlagerte Amateurfunk-Ausstellungs- 
station DM ® AAO, Immer wieder woll- 
ten die Freunde der Freien Deutschen 
Jugend erklärt haben, was Amateur- 
funk ist, ob man tatsächlich mit klei- 
nen Sendern mit anderen Erdteilen 
Verbindung aufnehmen kann — Fra- 
gen über Fragen von früh bis spät 
abends. 

Für unsere Amateure war die Ausstel- 
lungsstation der Treffpunkt. Viele 
Kameraden lernten sich dort kennen 
und sahen, wie groß das Interesse für 
den Amateurfunk ist. Besonders herz- 
lich war die Begrüßung, wenn west- 
deutsche Amateure, die am II. Deutsch- 
landtreffen teilnahmen, unsere Aus- 
stellungsstation besichtigten. (Ama- 
teure brauchen nur ihr Rufzeichen zu 
nennen, sofort haben sie Kontakt und 
sprechen freundschaftlich wie alte 
Bekannte miteinander.) =” 
Recht aufschlußreich war ein Gespräch 
mit einem Amateur aus Bayern, der 
mit seinem i5jährigen Freund per Mo- 
torrad zum Deutschlandtreffen gekom- 
men war. 
„Unterstützung der Amateure?“ Diese 
Frage war ihm unverständlich. Ich 
erzählte ihm darauf, daß jeder, der bei 
uns Amateurfunker werden will, in der 
GST alle dazu notwendigen Kenntnisse 
erwerben kann, auch die erforderlichen 
Räume und Ausbildungsgeräte sind 
ausreichend vorhanden. Der Ortsver- 
band des DARC, dem. der westdeutsche 
Freund angehört, hatte auch einmal 
einen Raum, Die 40 Mark Miete 
konnten aber durch die Amateure 
nicht mehr aufgebracht werden. Kopf- 
hörer, Taste usw. muß sich jeder 
selbst beschaffen. Jetzt treffen sich 
die Mitglieder des Ortsverbandes in 
einem Gasthaus und führen dort auch 
die Morseausbildung durch. Prak- 
tische Anleitung für den Bau von Ge- 


räten kann dort selbstverständlich 
nicht gegeben werden. | 
Ich erzählte dem DL 9..., daß die 


Geräte für die Klubstationen in der 
DDR entweder von der GST zur Ver- 
fügung gestellt oder die Teile dazu aus 
Mitteln, die die Betriebe unseren Ama- 
teuren geben, gekauft werden. 

„Ar habt‘is gut!“ war die Antwort. 
Zwei DM-Hörer aus Spremberg, Bezirk 
Cottbus, stießen zu uns, erkannten 
mich und fragten, wie sie zu QSL- 
Karten kommen könnten. Die Augen 
unseres westdeutschen Freundes wur- 
den immer größer, als ich den beiden 
sagte, daß sie dem Zentralvorstand der 
GST über ihre Leitung ein paar Ent- 
würfe zusenden sollten. Die Kosten 
dafür übernimmt die GST. Diese Kar- 
ten werden dann. allen daran inter- 
essierten Amateuren im Bezirk Cott- 
bus zur Verfügung gestellt. Der west- 


deutsche Freund. war überrascht, als 


er hörte, daß die Karten das Typische 


. Wahrheit 


des Bezirkes zeigen sollen, z. B. neue 
und alte Bauten, den Spreewald oder 
die Spreewälder in ihren herrlichen 
Trachten. 


Technische Kabinette waren ihm zu- 
erst kein Begriff, Nachdem ihm dies 
erläutert worden war, sagte er wieder: 
„Jhr habt‘s gut!“ 


Sein l5jähriger Freund, ein aufge- 
weckter Junge mit frischem, offenem 
Gesicht, folgte aufmerksam unserem 
Gespräch. Er ist Tischlerlehrling. 
Einer der beiden Spremberger Kame- 
raden ist Berufsschullehrer und konnie 
deshalb von der Lehrlingsausbildung 
— gerade im Tischlerhandwerk — er- 
zahlen. Bei uns arbeiten die Jugend- 
lichen bis zum 16. Lebensjahr nur 
42 Stunden in der Woche. Im 1. Lehr- 
jahr erhalten sie 60 DM im Monat. Bei 
guten Lernergebnissen kann die Fach- 
arbeiterprüfung schon nach zwei Jah- 
ren erfolgen. 


Die Möglichkeit der Weiterbildung auf 
Fachschulen mit Stipendium regte auch 
unseren jungen Freund zum Nach- 
denken an. Er erzählte, daß er 48 Stun- 
den in der Woche arbeiten muß, im 
Monat nur 25 Mark erhält und nicht 
die Berufsaussichten hat wie die jun- 
gen Menschen in unserer Republik. 
Auch die Preise für Geräte und Ein- 


zelteile in Verbindung mit den Löhnen 


und Gehältern haben wir verglichen. 
Unser westdeutscher Freund 
kam wieder zu dem Schluß: 
„Ihr habt‘s gut!“ 

Meine Frage, wer die jun- 
gen Amateure in West- 
deutschland weiterent- 
wickelt, wurde mit Achsel- 
zucken beantwortet. Mei- 
nem Vorschlag, unsere 
technischen Möglichkeiten, 
die wir dank der groß- 
zügigen Unterstützung un- 
serer Regierung haben, auf 
drahtlosem Wege den Ama- 
teuren in. ganz Deutsch- 
land durch technische Be- 
ratung, Tonbandaufnahmen 
usw. zur Verfügung zu stel- 
len, stimmte der west- 
deutsche Freund begeistert 
zu. „Das brauchen wir, und 
das wird unsere Amateure 
noch fester zusammenfüh- 
ren“, sagte er. „Ich werde 
unseren OMs von der Hilfe, 
die die Amateure in der 
Republik erhalten, zu Hause 
berichten. Ich werde die 
erzählen“, ver- 
sicherte er zum Abschied. 
„Ihr habt’s wirklich gut!“ 
sagte er noch, und das war 
nicht einfach dahergesagt, 
sondern sein feststehendes 

Urteil. 

Natürlich waren auch Be- 
sucher aus Westberlin da, 
unter ihnen einer, der 
fragte, ob wir in der „Zone“ 
auch nach dem Westen 





drahtlos sprechen dürften. Er vertrat 
die Meinung, daß die Mittel, die unsere 
volkseigenen Betriebe den Kameraden 
zur Ausübung ihrer Tätigkeit geben, 
praktisch weggeworfen würden. Da- 
bei kam sich dieser Herr äußerst intel- 
ligent vor. Aber der Schein trügt 
oft... Der gute Mann hätte nur ein- 
mal bei den westberliner Amateuren 
anfragen sollen, mit denen unsere 
Amateure schon Verbindung hatten 
und deren QSL-Karten mit Adresse 
ausgestellt waren, ob sie schon mit 
unseren Amateuren gesprochen hätten! 
Selbstverständlich hat eine große An- 
zahl westberliner Amateure mit der 
Ausstellungsstation in Funkverbindung 
gestanden, Überrascht und freudig 
konnten wir einen von ihnen in der 
Ausstellung begrüßen, der uns sofort 
nach dem QSO seine QSL-Karte per- 
sönlich zur Ausstellung brachte! 


„uhr habt’s gut!“ — An diese Worte des 
westdeutschen Amateurs muß ich oft 
denken. Ja, wir haben es gut, denn 
unsere Regierung ist eine Regierung 
des werktätigen Volkes, sie sorgt für 
das Volk, und das Volk steht hinter 
ihr. Das wird auch die Volksbefragung 
vom 27. bis 29. Juni beweisen, wenn es 
darum geht, einmütig ein Bekenntnis 
für den Frieden, für einen Friedens- 
vertrag und den Abzug der Besatzungs- 
truppen abzulegen. 


Volk und Regierung bauen das neue 
Deutschland auf, und davon werden die 
westdeutschen Teilnehmer des I. 
ihrer Heimat 
auch die Kurzwellen- 
DM 2 ABH 


Deutschlandtreffens in 
berichten — 
amateure. 


Die Funkgeräte, die während des Il, Deutschlandtreffens im ` 
Ausstellungspavillon betriebsbereit aufgebaut waren, fanden 
das Interesse sowohl der Jugend als auch der Berliner 
Bevölkerung. l 
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„Unsere Kinder sollen eine frohe und friedliche 
Zukunft haben”, sagte Kamerad Trepte (DM 2 
AEM), „deshalb gebe ich bereits am Morgen 
des 77. Juni meine Stimme für den Frieden, 
für den Abschluß eines Friedensvertrages. Wir 
Amateurfunker werden nicht zurückstehen, wenn 
es gilt, unserem ganzen deutschen Wolk eine 


glückliche Zukunft zu erkämpfen.“ 


q 


Mit ihren Ausbildungsgeröten (Streckenfernspre- 
cher, Drahtgabeln und Rückentragen;} demon- 
strierten unsere Fernsprecher beim Il. Deutsch- 
landtreffen in Berlin. Auch sie gelobten bei 
der grandiosen Abschlußkundgebung, bei der 
Volksbefragung die ganze deutsche Jugend für 
en u, E i ; me den Abschluß eines Friedensvertrages und den 
| nn Abzug der Besatzungstruppen zu gewinnen. 
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Ein SchnappschuB aus dem Zeltlager der GST beim Il. Deutschland- ° Die Hauptvermittlung In der Pionierrepublik „Ernst Thälmann“ in der 

treffen, Kameraden der Grundeinheit Peene-Wertt Wolgast mit ihrem Wuhlheide. Dort hatten die Fernsprechkameraden aus den Kreisen 

„Funkkrad” (in ein B-Krad eingebaufes Tonbandgerät). Spremberg und Forst zum Il. Deutschlondtreffen den gesamten nach- 
richtentechnischen Einsatz übernommen. 


